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50 ^ ahre
Am 7 . April 1874 — also heute vor 50 Jahren —

sand in Achern die endgültige Gründung der Aktien -
Gesellschaft Badenia für Druck und Verlag statt , deren
vornehmste Aufgabe es seither war , dem Badischen
Beobachter den, damaligen Hauptorgan der Kathol .
Polkspartei Badens , der heutigen b^oißhen Jen -
triliiisvartei , herauszugeben . Die vorbereitenden
Schritte waren schon im vorhergehenden Fahre ge¬
tan worden und seit langem war es Wunsch und
Hoffnung der Kreise , die leitend und sorgend hinter
den, Bad . Beobachter .stgnden . gewesen , das seit 1860
als „Karlsruher An ^nge ^

"
, seit Mitte 1863 als „ Ba -

ittfcfiCr Beobachter " bestehende Oraan auf eine sichere
>i>irtsckvftliche Grundlage zu stellen . Nur so war
Aussicht vorhanden , daß Schwierigkeiten , wie sie
öem Bad . Beob . im ersten Jahrzehnt seines Be¬
chens in reichlicher Fülle sowohl von staatlichen und
städtischen Behörden , wie auch von Privaten bereitet
wurden , um seine Existenz zu ruinieren , ihm nichts
Mehr anhaben konnten und die Hoffnungen seiner
Gegner vereitelt würden . Als daher am 7 . April 1874
die 1 . Generalversammlung die A . - G . Badenia nach
allen gesetzlichen Vorschriften konstituierte , war nicht
Nur ein Markstein in der EntWickelung der katholi¬
schen politischen Presse Badens , sondern auch der
Wrteibewegimg ein fester Halt geschaffen . Denn
nichts hatte sich in senen Jahren , wo die katholische
Bewegung in Deutschland sich gezwungen sah , auch
.das politische Feld zu bearbeiten , der Schaffung einer
standigen und festen Organisation hinderlicher erwie¬
sen , als das Fehlen einer Presse , die die Ideen dieser
Bewegung ständig ins Volk hineintrug . Erst die
Presse stellte die notwendige fortwährende lebendige
Fühlung zwischen Führung und Volk her , ohne die
alle politische Arbeit nur unzusammenhängendes
Stückwerk bleibt . Darum war die Gründung der
A . -G . Badenia zur Erhaltung und Förderung des
Kauptorgans der vom katholischen Baden ausgehen -
den politischen Bewegung eine Tat , für die wir heute
den Gründern zu höchstem Dank verpflichtet sind .

Aus den Wahlen jener ersten Generalversammlung
MW » die Herren Sahpfarrer Förderer von
Lab « Büraermeikter Sufl von Bühl . .Dekan Seit *
der von Sasbach , Rechtsanwalt M a r b e von Frei -
bürg und Kaufmann Reichert von Baden -
Baden als Anfsichtsrat hervor . Als Direktoren wur -
den die zwei Herren Stadtpfarrer Oberle von
Bruchsal und Kaufmann Grimm von Karlsruhe
bestellt . Letzterer Umstand lätzt vermuten , daß man
sich über die intensive und planmäßige geschäftliche
Arbeit , die . eine A . - G . zu ihrem Gedeihen erfordert ,
.noch nicht ganz klar war : denn eine Direktion mußte
selbstverständlich im Hanptamj bezw. durfte nicht
im Nebenamt versehen werden . Und auch die besten
Gräfte und das größte Interesse , wie wir beides . im ■
kn ineiligen Assessor H lt g vom Kath . Ob ^rstiftungsrat
sehen , der sich der Sache neben seinem Amte annahm ,
konnten eine selbständige und nur für die Interessen
der A .- G . Badenia tätige Kraft nicht ersetzen .

Wir sehen daher seit 1877 eine vorzüäliche kauf -
mannische Kraft als Direktor an der Spitze des ge -
schäftlichen Betriebs in der Person des Herrn Hein -
sich Vogel von Mainz , der dieses Amt bis zu seinem
im Jahre 1912 erfolgten Tode kraftvoll führte und
die A . - G . durch seine Tätigkeit zu einem durcb und
durch gesunden und soliden Geschäftsuntern .' hmen
Machte . Ein alücklicher Gedanke lvar vor allem die
im Jahre 1878 erfolgte Gründung des illustrierten
llnterhaltiingsblattes „Sterne nnd Blumen " ,
die nicht blos einem ' Bedürfnis des . Bad . Beob . , son -
dern der katholischen Presse überhaupt entsprach , wie
die spätere Verbreitung des Blattes beweist . Die
Oriindwig dieses Blattes war ein Gedanke von
Direktor Vogel : die Ausführung wurde , wie Rein -
l old Baumstark , der damalige Kreisgerichtsrat
.ind Landtagsabgeordnete und spätere Landgerichts
.' räsident . in seinem dornigen aber interessanten
Luch „Plus ultra ! Schicksale eines deutschen Katho -
1 ken " e >' ?.'Zhlt , ihm , Herrn Vaumstai k^ übertragen , der
bekanntlich nicht blos ein ausgezeichneter Jurist und
' uter Redner , sondern auch ein vorzüalicher Kenner
>er Literatur nnd feinsinniger Schriftsteller war .
<&0rt ihm stammt der heute noch bestehende Titel
. Sterne und Blumen "

. Als Grundsatz stellte Baum -
Wf für seine Arbeit auf : „ Das christliche Sitten -
besetz , die katholische Weltansicht ist die einzige
schranke , der >oir uns beugen . Innerhalb dieser
Schranke lnollen wir frei sein , frei nach alle n
Züchtungen , frei von jeder Tendenz . Unsere einzige
Absicht soll gerichtet sein auf edle und menschenwür -
dige Unterhaltung " — ein Programm , das auch
l - " *'

o noch R ' ^ tlini ? fiiv das seht nach kurzer Pause
wieder erstandene Unterhaltungsblatt richtunggebend
geblieben ist. Uebrigens legte Baumstark , der be¬
kanntlich mit der damaligen katholischen Volkspartei
in sta '-ke Differenzen geriet , schon im Jahre 1880 die
t ^ daktion des Blattes nieder . Das illustrierte Unter -
Ailtungsblatt aber gedieh weiter prächtig heran und
*>ilh? tc bald eine finanzielle Hauptstütze der Badenia .
Schon damals hatie es alsbald 20 000 Abnehmer :
.'or den : Krieg 1014 waren es gegen eine halbe
Million und seine Verbreitung erstreckte sich fast aus
alle deutsch sprechenden Länder Europas : auch in der
Schweiz und in Siebenbürgen wurde es von katholi -
schen Blättern beigelegt . Der Krieg und die nach-
folgendeA " it der .schlimmsten Währung ließ >n seinen
Abnehmerkreis schwinden . - bis es 1920 nicht n ?el?r
" < holten war . Jetzt ift das beliebte Unterhaltungs -

Ins UM der BliUriHe« UWurtei .

Die gestrigen Wahlen zum bayerischen Lanötag.
Vahlergebnifle aus München.

Wahlergebnisse aus München.
M ü n ch e n , 7 . April . Gegen 1 Uhr nachts waren

die Münchencr Wahlergebnisse mit Ausnahme von
11 Stimmbezirken bekannt . Darnach haben erhalten
V. S . P . D . 47 337 , Dentscher Block (Demokraten )
7439 , Nationalliberale Landespartei 1833 , Kommu -
nisten 4K 634 , Beamtenpartei Rückert 285 , Dcntsche
Volkspartei 4074 , Christlich -soziale Partei 22K2, Be¬
amtenpartei Kratosiol 2771 , Völkischer Block 94 424 ,
Unabhängige 1303 , Vereinigte nationale Rechte
lDentschnationale ) 12523 , Batierische Volks -
Partei 57213 , Bayerischer Mittelstandsbund 2772 ,
Bavcrischer Bauern - und Mittelstandsbnnd 390 , Mie -
terliste 242 . Das ergibt zusammen 281243 Stimmen .
Die Wahlbeteiligung betrug 70 Prozent .

*
In Sfnt 6 e r ß erhielten der Völkische Block 2455 ,

die Bayerische Volkspartei 1200 , die So -
zialdemokraten 3283 und die Vereinigte nationale
Rechte 570 Stimmen.

In der niederbayerischen Stadt Straubing ,
wo sich bisher Biayerische Volkspartei nnd Bauern -
bund in die Mandate teilten , erhielt die B a y e r i-
sche Volkspartei 3252 Stimmen , der deutsche
Block 631 , die Sozialdemokraten 852 , die Völkischen
3373 , die Kommunisten 1445 und die nationale Rechte
103 Stimmen .

Aus noch weiter vorliegenden Wahlergebnissen ist
ein ergänzendes Ergebnis aus Augsburg mitzu -
teilen , wonach Bayerische Volkspartei rund
15 800 , Völkischer Block rnnd 13 700 , Sozialdemo -
traten 11500 Stimmen erhielten . In Fürth
sBavern ) erhielten Bayerische V o l k s p a r t e i
14 000 Stimmen , Sozialdemokraten 13 000 nnd die
Völkischen rnnd 7100 Stimmen .

blatt 1924 vielfach aus fern und nah , wie die erste
Schwalbe im Frühjahr , begeistert begrüßt , wieder
erstanden nnd zwar alsbald mit überraschend großer
Abnehmerzahl . Der Verlag der Badenia wird sich
angelegen sein lassen , das Blatt auch fernerhin sorg -
lich zn Pflegen : bereits ist seine Herstellung in Tief -
druck, wodurch die Illustrationen ungemein gewin -
nen in sichere Ansicht genommen . Als Nebenaus -
gaben wurden in den früheren Jahren auch noch
Sonntagsfeier und Sonntagsblatt herausgegeben ,
die ebenfalls viele Abnehmer hatten .

Im Jahre 1884 wurde von Redakteur Gerber und
Direktor Vogel der Katholische V o l k s b o t e
gegründet , ein politisches Wochenblatt , das bis in den
Krieg bestehen blieb und längere Zeit es auf 20 000
Bezieher brachte .

Mit der Zeit wurden auch mehrere Fachblätter von
der Badenia hergestellt . So erschien jahrelang das
Bad . Bauernvereinsblatt bei der Badenia , ebenso der
Bad . Eisenbahner und das Organ der Zugführer
und Weichenwärter . Auch der Verband der badischen
Gastwirte ließ sein Organ in der Badenia herstellen .
Auch zum Buchverlag ist die Badenia mit der Zeit
übergegangen nnd es ist eine stattliche Reihe nicht
bloß politischer , sondern auch unterhaltender , ällge -
mein belehrender Literatur im Verlag der Badenia
erschienen . In das Jahr 1917 fällt die Gründung
des St . Konradsblattes , des Sonntagsblattes der
Erzdiözese Freiburg , um dessen Herausgabe sich ins -
besondere Herr Direktor Hoffmann verdient gemacht
hat .

Es gab , nachdem die Badenia einmal auf festem
Boden stand , kaum irgendlvo eine Gründung von
katholischer Seite in Baden , die der Pflege der katho -
lischen Bewegung in der Öffentlichkeit diesen sollte ,
bei der die Badenia nicht beteiligt war . Davon können
nicht bloß so manche katholischeir Bezirksblätter in
Baden erzählen , denen die Beihilfe der Badenia zu -
teil ward , sondern auch katholische Gesellschaften und
Vereinshäuser landauf landab . Kurzum : die Grün -
dlM0 der A . -G . Badenia erwies sich im Laufe der
Jahre als ein Segen für die katholische Bewegung in
jeder Beziehung und wir blicken heute mit Stolz auf
jene Männer , deren Bemühungen die Entstehung der
Badenia zu danken ist .

Mie Dank sei aber auch aller derer gedacht , die in
Dieser ganzen Zeit sowohl im Anfsichtsrat , wie in der
Direktion die Gesellschaft gefördert haben . Die Namen
Hng , Wacker , Wilhelm Fischer , Bannwarth , Nöttinger
werden uns unvergeßlich sein . Herr Friedrich G e p-
P e r t -Bühl führt mm schon seit sieben Jahren den
Vorsitz im Aufsichtsrat . Unter dm Direktoren steht
der im Jahre 1912 verstorbene Heinrich Vogel , der
35 Jahre die Badenia leitete , obenan . Ihm folgte
Direktor Rudolf B a s l e r , der zn Anfang des Krie¬
ges 1914 in eine andere Stellung überging . Es
folgte 1914—1920 Albert H o f m a n n , heute Syn -
dikus beim Verein .Südwestdentscher Zeitnngsver -
leger . Als Nachfolger sührt beute die Direktion
Herr Wilhelm I o h n e r . Selbstverständlich waren
die letzten Jahre , wie für das ganze Wirtschaftsleben
und insbesondere für die Druckereien und Verlage ,
Jahre kritischster Art . Oftmals mochte es scheinen ,
es sei nicht mehr möglich , die Arbeit weiter zn führen .
Ungeheurer Sorgen und klügster Umsicht bedurfte es .

Die Nederlageu der B .V .P .
In einer Versammlung der Bayerischen

Volkspartei , die unter dem Eindruck des nn -
günit ' -̂ en Wahlergebnisses stand , erklärte der Sozial -
minister Oswald , die Regicrenng , die nun zn -
standckomme , werde nicht von langerDaner
sein . Taft die Nationalsozialisten so stark in den
Landag einziehen , habe das Gute , das, sie nun Farbe
bekennen müssen , daß die Bevölkerung wisse, was
man mit ihr vorhabe und wohin die Reise gehen soll.
Mit einem Stimmenverlnst von 49 Pro ^ nt habe die
Bayerische Volkspartei von vornherein gerechnet .
Der christliche Banernsührer M a l ch n e r erklärte
den großen Mißerfolg der Bayerischen Volksvartei
ans ihre ? schweren Belastung mit Herrn v. K a h r
nnd meinte , daft der schwerste Schlag erst noch bei
den Reichstagswahlen kommen werde , loci ! die Völ¬
kischen der Reichspolitik gegenüber noch bessere Ans -
sichten hätten .

Die Aussichken des neuen Landtags .
In den Kreisen der Bayerischen Volkspartei wird

das Ergebnis der Landtagswahlen dahin beurteilt ,
daß der neue Landtag sich nicht als arbeitsfähig
erweisen werde und mir eine knrze Lebens¬
dauer haben werde . Außerdem verlautet , daß die
Bayerische Volkspartei sich mit der Absicht trägt , in
die O p p o s i t i o n zn gehen nnd die Regiernngs -
bildung den Völkischen zu überlassen .

Das Ergebnis des bayrischen Volksentscheids .
Das Ergebnis des bayerischen Volksentscheids über

die Frage von Verfassungsänderungen ist in Mün -
chen : über 182 000 Stimmen „Nein " nnd über 91 000
Stimmen „Ja " . Da mich im Lande die s !ahl der
Ablehnungen weit großer als die der Zustimmungen
ist , so ist der von der Bayerischen Volkspartei betrie -
bene Volksentscheid in i ß 1 n n g e n .

um über die Verhältnisse einigermaßen Herr zu blei -
ben . Wenn es trotzdem gelang , so liegt darin ein
Beweis der soliden Funbierung des Geschäfts , was
das Lob der Vergangenheit verkündet , aber ebenso
der tüchtigen Geschäftsleitung der Herren , die in
dieser hochkritischen Zeit nicht das Gewehr ins Korn
warfen , sondern das Geschäft ans allen Fährlichkeiten
zn retten verstanden , so daß es heute einer weiteren
erfolgreichen Zukunft entgegenblüht . Was Gott geben
möge !

Als Schriftleiter am Bad . Beobachter waren wäh -
rnend dieser 50 Jahre tätig : Dr . Bis sing . Hiß ,
Dr . K a h , Gerber , Dr . K a n s e n , Rütgers ,
Fiege , V . Hafner (in Vertretung ) nnd seit 1901
Meyer : drei davon , Hiß , Gerber nnd Meyer ,
waren bezw . sind Geistliche .

v
' Von der Leitung der badischen Zentrnmsvartei ist
zn dem Jubiläum der A . -G . Badenia folgendes
Schreiben eingetroffen :

Karlsruhe , den 4 . April 1924 .
Sehr geehrter Herr . Direktor !

In wenigen Taaen kann die Badenia das Jubiläum
ihres fünfzigjährigen Bestehens feiern . Diese Tatsache
gibt mir Veranlassung , die Glück - und Segenswünsche
unserer Partei auszusprechen und diesen den Dank für die
hervorragenden Leistungen des Geschäfts im Dienste
unserer Ideale anzufügen . Wenn die Zentrumspartei in
Baden aus kleinen Anfängen zur stärksten Partei in Baden
emporsteigen konnte trotz vieler und großer Hindernisse , so
hat die Badenia in mehr als einer Hinsicht ein ganz her -
vorragendes Verdienst an dieser erfreulichen und wichtigen
Tatsache .

Große und schwere Opfer , viele und sorgenvolle Ar -
beiten liegen in den fünfzig Jahren beschlossen . Die Trä -
ger derselben sind zu einem guten Teil vom Schauplatz
ihres irdischen Wirkens abberufen : andere schauen auf
eine schöne Zahl von Jahren treuer Pflichterfüllung zurück .
Die einen wie die anderen haben der Gegenwart wie der
Zukunft ein nachahmenswertes Beispiel gegeben . Ihnen
ein herzliches Vergelts - Gott zu sagen , ist der Parteileitung
eine wichtige Pflicht . Sic , verehrter Herr Direktor , darf
ich bitten , diesen Glückwunsch nnd Dank der Partei dem
Anfsichtsrat wie dem gesamten Personal znr Kenntnis zu
bringen .

Die Zeiten von heute haben in vielem Ähnlichkeit mit
den Tagen dere Gründung . Dieselben Ideale leuchten unS
als führende Sterne voran ! Die Väter haben den Hinder -
nissen getrotzt und den Weg erzwungen ; ihrem Beispiel
zu folgen , soll unsere Aufgabe sein . Wir dienen damit
unserem Volk und Vaterland , Gott znr Ehre nnd den
Mitmenschen zum Segen !

Mit Parteigrutz
Dr . S ch o s e r ,

Vorsitzender der badischen Zentrumspartei .

Aussichtsrat nnd Direktion der Badenia haben sich
zugleich mit einer kleinen Zuwendung mit folgendem
Schreiben an die Betriebsangehörigen gewandt :

Au unsere Betriebsangehörigen !
Heute vor öl) Jahren , am 1 . April 1874 , wurde die

Badenia A .-G . für Verlag und Druckerei von opfer -
bereiten , führenden Männern der badischen Zentrums -
Partei gegründet . Das Unternehmen hat sich im der -
flossenen halben Jahrhundert aus kleinen Anfängen zu
seiner heutigen Achtung gebietenden Höhe entwickelt . Wir
verdanken dies nicht zuletzt der verständnisvollen und har -
manischen Mitarbeit unserer Redaktions - und Werks -
ongehörigen . Indem wir hierfür aufrichtig danken , geben

wir gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck , daß dies ange¬
nehme Verhältnis auch für die Zukunft weiterbestehen
wird . Mit Rücksicht anf die Zeitverhältnisse soll von einer
besonderen Jubiläumsfeier Abstand genommen werden . . »

Badenia
Aktien -Gefellschast für Verlag und Druckerei .

Der Aufsichtsrat : Die Direktion :
Franz Friedrich G e p p e r t . Wilh . I o h n e r .

50 Jahre emsiger nnd nicht erfolgloser Arbeit lie -
gen hinter der Badenia . Die Schwierigkeiten , die in
dieser Zeit zu überwinden waren , haben den Weg ge-
zeigt , wie neue Schwierigkeiten überwunden werden
können . Die Vergangenheit soll , soweit es an denen
liegt , die heute die Verantlvortung tragen , die Gegen -'
wart und Zuknnst , was Energie und Opferwille für
die Ideale , zn deren Pflege die Badenia gegründet
worden ist , nicht übertreffen . Die alten Ideale sollen
immer neue Kräfte finden , die für sie arbeiten , und
darum : Vorwärts mit Gott !

Strefemann über öie Micum-
Verträge.

Eine Antwort an PoiNcare.
kiel , 7 . April . In einer Versammlung der Deutschen

Bolkspartei sprach Außenminister Dr . Strefemann
über die politische Lage . In seinen Ausführungen berührte
Minister die gegenwärtigen außenpolitischen Verhandlun -
gen und führte dazu etwa folgendes aus :

Es ist vor aller Welt klar daß das Deutsche Reich nicht
in der Lage ist, eine Finanzierung für die Fortfüh -
ruug der Mienmverträge zu übernehmen , das
gleiche gilt auch für die Industriellen . Gegenüber den
französischen Mitteilungen , wonach die deutschen Industrie !-
len sich bereit erklärt hätten , die Micumverträge zu v e r -
l ä n g e r n , kann ich versichern , daß die maßgebenden Ver -
treter der dortigen Industrie dies für ganj unmöglich
erklärt haben . Große englische Banken haben jeden Kre -
dit an deutsche Unternehmungen abgelehnt , solange die
Micumverträge bestehen , da sie die Micumverträge als
Erdrosselungsverträge ansehen , welche die Rentabilität , ja
auch auf die Dauer jede Existenz der deutschen Unter -
nehmungen vernichten . Pressemeldungen englischer
Blätter aus Paris besagen , daß man von einer Wiederauf -
nähme des passiven Widerstandes an der Ruhr in Frank -
reich rede . Wir müssen uns ganz entschieden dagegen ver -
wahren , daß die Unmöglichkeit von Leistungen seitens des
Deutschen Reichs , die der französische Ministerpräsident
früher selbst anerkannt ha ^ jetzt zum Ausgangspunkt einer
neuen Konstruktion des passiven Widerstandes gemacht ^
wird .

Eine R e p a r a t i o n s l ö s u ii g ist nur möglich, !
wenn an der Ruhr Frieden und Arbeit Herr -
schen, nicht aber der Beginn einer neuen Aera von
Zwangsmaßnahmen . So ist nicht nur die Atniosphäre
für eine Verständigung , sondern auch die wirtschaftliche
Grundlage dafür gef .hrdet . Deutschland hat durch den
Wunsch direkter Verhandlungen von Staat zu Staat
über diese Frage zu erkennen geben wie sehr ihm daran
liegt , die Grundlagen einer Verständigung nicht zu zer -
stören . Die Verantwortung für ein Scheitern dieser Be >
strebungen würde bei denen liegen , die eine solche Ver -
stäudigung unmöglich machen .

Poincar hat für seine Politik gute Reden gesun -
den . Aber man dars wohl fragen , durch welche inter -
nationalen Abmachungen die Mrcumverträge Bestandteile
internatiynaler Verträge gworden sind und welche alli «
ierten Nationen bei diesen Verträgen mitzusprochen .
haben ; man darf weiter fragen , ob Poincare glaubt , daß
EUropa . auf das er in seinen Erklärungen besonders hm -
weist , Vorteile davon haben wird wenn in einem reichen
europäischen Wirtschaftsgebiet Kämpfe und Erbitterung ,
statt Ruhe und Frieden herrschen - Es ist eine freie
Erfindung , wenn behauptet wird , daß der deutscqe
Außenminister auf das Urteil des Münchner Volksge -
richts eingewirkt , Ludendorff verherrlicht und seine Frei -
sprechuug gefordert habe . Die Achtung und Wert -
schätzung des Feldherrn Ludendorff ^

wird
^

keine .
Kritik einer auswärtigen Macht einm deutschen Minister
verwehren können - Der Politiker Ludendorss muß sich
die Kritik gefallen lassen , die jeder ertragen muß . der im
öffentlichen Leben steht und an dem politischen Leben
Lud'eudorffs habe ich in meiner Rede in Hannover herbe
Kritik geübt . Von einer Beeinflussung des Münchener
Gerichts durch die Reichsregierung zu sprechen zeugt ^

bon
einem vollkommenen Mißverstehen der deutschen Ver - '

hältnisse . Man will weiter in Frankreich , die Aufmerk -
sainkeit der Welt aus angebliche deutsche
R ü st u n g e n lenken , indem man den Begriff „ Vater -
landische Verbände " siir gleichbedeutend erklärt mit bc
waffneten Organisationen . Auch gegen diese ^Irreführung
7nuß man sich verwahren . Man gibt sich schließlich im
Ausland und nicht nur in Frankreich großer Sorge ,
darüber hin , ob die deutsche Reichsversassung gegen Er -
Witterungen im Innern gesichert sei . Soiveit daS Aus -
fand an ihr interessiert ist, n'.uß ihn aber das eine ge<
sagt . werden , daß einmal auch diejenigen Parteien . di<
programmatisch nicht auf d >e republikanische Reickisver -
fahnng eingestellt find - genügend . Verantwortlichkeitsge -
fühl besitzen , um das Deutsche Reich in seinen heutigen
schweren Leiden nicht der Belastungsprove dieser
Kämpfe auszusetzen .

Die Deutsche Volkspartei steht auf dem Bod ->n der
Verfassung , d . b. sie will AenÄerungen der Verfassung
nur auf verfassungsmäßigem Wege erstreben . Wenn
aber tos Wirken der verfassungstreuen Parteien in
Deutschland nicht immer wieder aus « neue erschüttert
werden soll ist es vor allem nötig , daß man einer ver -
nünftigen ReparatiouSIösuug zustrebt . Deutschland die
Grundlagen wirtschaftlicher Entwicklung und politischer
Selbständigkeit gewährleistet und es vor sortgesetzten
nationalen Demütigungen und Beleidigungen , wie sie
kürzlich erst vonseiten des französischen Kriegsministers
Maginot erfolgt sind , bewabrt und damit du ' Ursachen
beseitigt , die am meisten zur Entwicklung der Ertreme in
Deutschland mitgewirkt hckben. Daß Deutschland den
guten Willen besitzt , bei erträglichen Leistungen 311m end ,
gültigen Frieden zn kommen , hat auch der Führer der
Deutschnataonlen , H e r g t, anf dem Dentschnaiionalen
Parteitage iu Hannover betont , als er erklärte : Es gibt
niemand in unserer Partei , der nicht in Würdigung des
übermächtigen Druckes , unter dem wir stehen , wüßte -
daß es schwere Opfer zu bringen gilt .
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Der Lemöbtmö
lmö öis Izeigrenze öes lanöwirt ^chaftlichL ^

unö gewerblichen Hetriebsvermögens .
(Nachdruck erbeten .)

- Nach der Schwarztvälder Zeitung Nr . 80 (Benn¬
dorf. den 3 . April 1924 ) hat der Ab « . Kleiber
im Haushaltszuschuß des Landtags am 21 . März
1924 folgendes festgestellt :

,/Tas Zentrum hat in obiger Angelegenheit über -
Haupt keinen Antrag gestellt . . . . Der Abgeordnete
von Au (Hospitant bei Her Landbun -dsraktion) hat
überhaupt nicht zur Sack)« ftcprochcn und hat be¬
reits um 6 . 15 Uhr den landständischen Ausschuß
verlassen .

"
Diese Angaben sind teils richtig, teils unrichtig

— mindestens bestritten : jedenfalls aber sind schon
Hiese Feststellungen des Herrn Klaiber selbst schwer
belastend für eine Fraktion , welck^ doch behauptet ,
die Interessen der Landwirtschaft allein zu
wahren . Warum "schiveigt denn Herr Klaiber zu der
positivm Frage : Wie hat Positiv der Land -
Hund in diesem Fall die Interessen
tder Landwirtschaft gewahrt und zwar
wie hat er diese Interessen rechtzeitig gewahrt ?

Die Vorgänge , um »velche es sjch handelt , liegen
folgendermaßen :

1 . Die Regierung wollte ein Notgesetz zum
Grund - und Gewerbesteuorgesetz erlassen. Sie
b r a » ch t e h i e r z u nach 8 56 der Verfas¬
sung w e >d e r e i n e Z n st i m m u n a noch ein
Anhören des landständischen Aus -
s ch u s s e s . Trotzdem loollte sie diesen hören, dies
geschah am Freitag den 29 . Februar 1924 nachm .

2 . Die Regierung wollte dem landwirtschaftlichen
und gewerblichen Betnebsbverrnögen nach ihrem
gedruckten Entwurf nur eine Freigrenze
von 1000 M . — Eintausend Mark geben — an ei¬
nem Dienstag z-m>or wurde im Verfassungsausschuß
nachmittags der Entwurf des Notgesetzes zumGrund , und Gewerbesteuergesetz und zum Steuer -
vorteilungsgesetz verteilt . Der Abg . Klaiber
erhielt auch das entsprechende Druckexemplar, be-
merkte aber dabei — laut , so daß es die Umgebunghörte

_
— : Man möge «dazu den Abg . vonA n e i n l a d e ni er selbst ha^e mit der Ve^ assnng.genug zu tun .

Also der Landblind ist mit dem Nogesetz nichtedva überrumpelt worden , hat vielmehr nack, Prü -
fung in den Ausschuß -fii>r Grund - und Gewerbe-
steuergssetz entsandt oder belassen :

a) einen Oberlehrer (statt eines Landwirts ) ,
k \ b) einen Oberlehrer , der als Vertreter des

HausbesitzerverbanÄes gewählt ist.Bekanntlich stehen aber die Interessen der
Hausbesitzer im Gegensatz zum Landwirt , wie
sich hier gerade zeigt.

Bedeutsam ist. daß Her landständische Ausschuß-nur 19 Mitglieder hat . und daß der Landbund anHerrn von Au seinen einzigen Vertreter hatte .3. Der Zentrumssprecher wünschte am 29. Fe-bruar 1924 eine Heran ffetzuug Her Freigrenze von1000 M . auf 2000 M . oder wenigstens 1609 M.mit folgender Begründung : Die Grenze von 1099
^
Mark sei aus dem alten Verniögenssteuergefetz über-nommen. Dort seien aber neben der Freigrenzevon 1990 M . noch andere Vergünstigungen enthaltengewesen , welche leider jetzt fehlen . Früher seien z .B . die sog . Umwandlungsprodukte (Saatgut . Fut¬ter , Dung ) frei gewesen . Der jetzige Stichtag vom31 . Dezember !des Jahres sei für den Steuerzahlerungünstiger als Her alte Stichtag vom 1 . April Heswahres . Früher sei auch der Schuldenabzug imweiteren Umfang zulässig gewesen und die Grund -steuerwerte hätten eine Ermäßigung bis zu 25 %gehabt. Deshalb müsle die Freigrenze von 1999Mark erhöht -werden.4. Die an de rein Parteien nahmen dagegenfolgende Stellung ein :

a ) Die einzigen Sprecher , welche sachlich Hie
Erhöhung für gerechtfertigt hielten , nv.mi derVertreter der deutsckmationalen Partei und

Ivt Kommunisten . Aber auch diese wünschten
formell nicht , daß die Erhöhung
schon in dieses Notgesetz aufge¬
nommen w e r d e.

b) Die Vertreter Her Demokratie und der Sozial -
Hemokratie nahmen zu der Sa ch frage selbst
keine Stellung , verlangten aber sormell ,
daß jedenfalls i n dieses Notgesetz
keine Erhöhung aufgenommen werde. tc) Der Landbund behauptet — nach Klaiber —

! „ überhaupt nicht zur Sack« gesprochen und
bereits 6 .13 Uhr Hen landständischen Ausschuß
verlassen"
Hie -haben, während der Ausschuß bis 8 Uhr
abends tagte und während die anderen auswar -
tigen Mitglieder diesmal nicht mit dem üb-
lichen Zug nach Hmrse fuhren !

Merkt Her Landbund nickt , wie empörend es
ist . wenn der Landbund in dieser für die kleinen
Bauern und Handwerker so wichtigen
Frage „überhaupt nicht spricht,und schon 6 . 15 (statt
8) Uhr nach Hause fährt .

"
Wer so handelt , gibt Hie Interessen

d er Land wirte p -reis .
Aber die Behauptung des. Herrn Kleiber ist un-

richtig. Herr von Air bat nicht geschwiegen , son-
dern bloß zuerst geschwiegen , .nnd nachher durch
Zwischenruf zum Ausdruck gebracht, Haß die
vom Zentrum gewünschte Erhöhung der Freigrenze
noch nicht in dieses N otgesetz g e II? r e ,
sondern ' erst in ein spät,e,rLs G .esetz .
Er hat sich durch diesen Zwischenruf
Her Auffassung der Mehrheit ange -
schlössen .

Er hat dies auch später noch einmal getan , indem
er gemeinsam mit derselben Mehrheit wünschte , daß
eine Anregung des Zentrums über die Gemeinde-
steuer freiheit kirchlicher Gebäude nicht in
dieses Notgesetz gehöre.

6 . Auf Beschwerde des Abg. Klaiber stellte -der
Haushaltsausschuß am 21 . März 1924 als
das Ergebnis der Vorgänge im landständischen
Ausschuß Pom 29 . Februar 1924 folgendes fest :

Das Zentru m blieb in d er M in d er -
he11 ; es stellte deshalb keinen An¬
trag , bat abizr die Regierung nochmals und
wiederholte , die Erhöhung der Freigrenze noch
in dieses Notqesetz selbst aufzunehmen .
Eine Abstimmung erfolgte nicht . Die Mehr -
Heit sprach -sich aber dagegen aus .
daß die Regierung eine Erhöhung
n o ch i u das N o t g e s e tz s e l b st a u f n e h m e .6 . Warum stellte nun das Zentrum keinen förmli¬

chen Antrag ? >
Der Antrag unterblieb nach reiflicher Be¬

ratung der Zentrumsmitglieder im Laufe Her
Beratungen des landständischen Ausschusses
g e r a d e >i,n Interesse der Landwirt -
schaft und des Gewerbes aus folgenden Gründen :a ) weil ein Beschluß des landständischen Aus-

schnsses zu einem N o t g e s e tz nach § 56 der
badischen Verfassung gar nickt nöljg ist und

b) weil das Zentrum -die Mehrheit — auch den
Ii i Ämdbund — gegen sich (hatte1, wei [ v der

landständische Ausschuß einen etwaigen förin-
lichen Zentrumsantrag abgelehnt hätte .Ein formeller ablehnender Beschluß
dB Auss .huss^ wäre -nach Auffassung des
Zentrums zu einem Hindernis für die Re¬
gierung geworden, wenn sie schließlich doch
noch die Freigrenze hätte erhöhen wollen.

>7 . Und siehe, Has Zentrum — d ie Min der -
heit — erhielt Recht ! Das Staatsmini -
st e r i u m hat im N o t g e s e tz die Frei -
g -renze doch erhöht . all^ dings nicht anf AX)9Mark , sondern bloß auf 1299 , d . h . wegen der Auf-
rundung auf 1299 M . , vgl . das Notgesetz i . G .V .BI.1924 S . 123 . _

Aber nach der Regierungsbegrün -
dnng erfolgte die Erhöhung gerade ans -denjenigensachlichen Gründen oben Ziffer 3, welche das Zen-trum aeltend gemackt hatte.

Mai »> sieht also : Es gibt Fälle , wodie sachlichen Gründe — aber nur wenn
vas Glück Ser ? ngrl » WenSIanS .

^ l Roman von Erich Friesen .
(Nachdruck verboten )

^ "AH . Signor Rauchenegger! . Was sagen Sie zudiew Blamage ?"
Hans sah sich den Kleinen von oben bis untenan . Das sorgfältig -frisierte -und poma-d^ rte schwarz-lockige Haupt dieses Musterjünglings roch wie ein

ganzer Parfümladen . Dsr Hals w^ c in einen un-glaublich hohen Stehkragen gezwängt . In der gras-grünen ^ eidenkraivatte brüstete sjch ein riesigerBrillant . Die talergroßen goldnen Manschetten-knöpfe zierte in Mosaik -die italienische Flagge . Ausder Brusttasche des nach der neuesten Mode geschnit-tenen Smoking lugte kokett ein grllnseidenesSchniipftuchlein hervor , mit gelbgesticktem Mono-
« ramm und vielzackiger Krone.

„Welche Blamage ? " erwiderte er kühl.
^ e

,
von unsere arme Freundin SignorinaWendland .

„Ich verstehe Sie nicht —"
„Nickt ? Dio mio ! Die Vogel auf Hie Dach pfei¬fen doch davon ! "
Haus Rauchenegger zog die Brauen zusammen.„Sagen Sie mal , Conte Beppinetti ! Sie ver-Myrten ja wohl Fräulein WendlanH?"
Der Kleine legte mit einer theatralischen Gebärdedt « Hand auf die Brust .

. ,»
®i H ~ ja ! Ick ihr verehre noch ! Meine Herzfem voll von sie . Aber man sagt doch —"

..Wer sagt ? " '
„Ah hm — Fama ! "
„Dann grüßen Sie diese Frau Fama schönstensvoit mir und sagen Sie ihr . sie wäre ein altesito ;chweib, dem man die Giftzähne aus dem Läster-maul reißen müßte . A riv^derci . Signor Conte !"Und er ließ den verdutzten Italiener stehen .
Diesen Moment hatte die lange Lady Roseburryabgewartet . Sie faßte ihre Tochter Daisy , die im

kurzen Babyröckchen und Hängezopf Bonbons knab-

berte , beim Arm und zog -sie zum Conte Beppenettihm.
„O . u 'Y dcar count !" lispelte sie init ihrem süße-

sten Lächeln, „Wie lange wir nicht haben Sie ge-
sehen ! Warum Sie nicht me-hr kommen in linierDolden -Hotel? Meine Daisy sein schon aanz trail-rrg . Nicht wahr , darling ? Du trurig ivarst iveilder Mster count dir nicht mehr zu deine schöneGesang begleitet. _

Man hat doch auch soviel zu er-zahlen — zum Beispiel über unsere gute Jegrid —"
„Verzeihung . Mylady ! " unterbrach sie Hans Rau -chenegger. Her sich dir Gruupe wieder genäherthatte , brüsk . „Eine Wespe will Sie stechen! "

. --Wo? Wo?" kreischte Hie Lady auf und schlugein paarnial in die Luft . . .
„Direkt auf Ihrer Zunge . Mylady !"
Doch die brave Dame verstand die Zurechtweisungmcht . Mit einem neuen Aufgebot an Liebenswür -digkeit Nxlndte sie/ich wieder dem Italiener zu.„O . meine Daisy jetzt singen eine neue Canzo-netta „Der Zauber der Liebe" — heißen es nicht

,w. darling ? O . Sie müssen hören — wsnn siemacht die Nachtigall — in die höchsten Töne —tirili — tirili — yug , yug , yug —" und sie ahmtemit verklärtem Gesicht das Alöten der Nachtigallnach — „ die Patti nichts sein Hagegen . Werde nurnicht rot . meine kleine Singvogel ! Nicht zu beschei .den ! . . . Notabene — ich auch weiß eine neue Nach¬richt über diese Dr . Holger und seme Frau — eine
aanz neue Version, o yes ! Wann ich darf erwartendie Herren in meine Dolder -Hotel? Morgen ? "

„Ich für mein Teil bedauere," erwiderte derjunge Student rasch. „Morgen bin ich versagt .
"

„O what a pity ! " Dann übermorgen ? "
„ Leider ebenfalls versagt .

"
„O dear me ! Also Sonntag , nicht wahr ? "
„Ich bin die ganze Woche versagt , Mylady ! "
„Die ganze Woche ? MerklrürHig ! Ab ?r die

nächste Woche —"
„ Ich bin auch -bereits die nächste Woche versagt ! "

lächelte Hans mit liebenswürdigem Spott . „Ichbin jetzt überhaupt immer versagt .
"

man sie kennt ! — mehr w i ege n als ,c i «i
Stimmenmehrheit .

Und das Zentrum hat klug gehandelt .
- daß e»

keinen förmlichen Antrag stellte . Dann U'are
überhaupt kein- Erhöhung erfolgt !

8. Wenn die landwirtschaftlichen und göwerblr-
chen Betriebsvermögen eine erhöhte Freigrenze
haben, und weniger zahlen müssen, so müssen selbst¬
verständlich die Gebäude mehr zahlen , ^ n un-
serer Frage besteht also ein — objertiver Gegen¬
satz zwischen Hausbesitzer und Landwirt . War es
nun richtig, Haß der Lrnidbi:nd in den Ausschuß
-statt eines Landwirts den Vorstand -des
Hausbesitzewerbandes , den Herrn Oberlehrer von
Äu entsandte oder beließ?

Auch andere Parteien haben ihre Mitglieder aus -
gewechselt . . _9, Nachdem das Notgesetz amtlich a,m Marz
1924 verkündet ist , also nachHem d ie Kuh
aus dem Stall ist . merkt auch de -r Landbund ,
daß er ain 29 . März 1924 eine Dumiilheit ge-
macht hat . Er hat deshalb — am 20 . März 1924
— den Ue be rt r u in p f u n g s anirag gestellt (nicht
gedruckter Antrag O . -Z . 61).

„Die Freigrenze des landwirtschaftlichen^ und
gewerblichen Betriebsvermögens wird auf 25 090
Matf erhöht .

"
Zu diesem Antrag ist zu sagen :
a) Er ist ein Zugeständnis , daß es eine

schivere Preisgabe landwirtschaftl . Interessen
war , selbst ivenn der Landbundvertreter iin landstäil-
dischen Ausschuß am 29. ll . 21 zu der Zentrumsan -
regnng wirklich nur geschwiegen hätte . (Er hat aber
nicht geschwiegen , sondern ist der Mehrheit gegen
das Zentrum beigetreten .) Scholl das damalige
Schweigen Iwir ein Verbrechen gegen die kleinen
Landwirte und Handwerker :

d) die richtige Gelegenheit ist verpaßt .
Hätte der Landbnnd am 29. II . 24 das Zentnnn
unterstützt, dann hätte inan wahrscheinlich die Regie-
rung zu einer höheren Freigrenze bestimmen
können. Jetzt aber ist das Notgesetz draus ! Da
fällt bekanntlich die Aendenrng schwer.

c) Ein Notgesetz kann nur angenommen oder
abgelehnt , aber n i ch t a b g e ä ll d e r t w e r d e ii .
Wenn also jetzt die Freigrenze wirklich auf 2599
Mark erhöht werden soll, — was wir wünschen —,
so bedarf es eines ganz neuen Gesetzes . Ob das
jetzt noch gelingt , ist noch nicht zu sagen . A m
2 9 . ll . 24 war es aber noch ein leichtes .

Das Ergebnis des Vorgangs ist also folgendes :
Unverantwortliche Preisgabe l a n d-
wirtschaftlicher Interessen — entwe -
Her durch Schweigen oder Ablehnen —
seitens des Herrn Oberlehrers v . All
als Beauftragten d es Lan d buud s : ver -
paßte Gelegenheiten und ein nachträg¬
licher Uebertrnmpfungsantrag . nach -
demdieKuhausdemStallist .

tingeit ; 4. Landtagsabg . Lehrerin v . Kulosza-N»,5 . Fabrikant Loag -Allagen ; 6 . Oskar Funkens
7 . Geh. Rat Oberreg,erungs - und Schubs '
Schleppe-Berli » : 8 . Chefredakteur Sr .

' ä,, ! ^
Bochum : 9 . Justizrat Schultz-Hagen : lg.Otto Hembich - Lüdenscheid . Dem bisherwen
Vogler lvurde für seine unermüdliche Arbeit i,,» 8'
halb der Partei und des Vaterlandes einJu '
-wärmsten Dank ausgesprochen.

DcutschlanS .

Ausland .

Wauchsps
's Ernennung für LZGn .

London , 5 . April . Offiziell uürH mitgeteilr fri
Generalmajor Waucl>opo zum englischen Vechi-Kfür die interalliierte Militärkonirollkommi -ssis,, £
Berlin ernannt wurde .

. » *

Deutsther Schritt auch in Vnissel.
Paris . S. April . Nach einer Meldung aus Brüssel w

Außenminister Jaspar gestern den französischen und k»,.
tischen Botschafter, sowie den deutschen Gesandten «fe
sangen.

Das englische Mietgesetz im Anterhans .
London. S. April. Die Anfrage im Unterhaus,

gestern von Clynes in Sachen >?on Wohnungskündigunw
und Ausweisungen verlesen wurde , hat einen schlechtenEindruck hinterlassen . Am heftigsten war die OppoMm
in der eigenen Partei . Der Arbeiterabgeordnete M
wood benutzte die Gelegenheit zu einer donnernden Red«Er klagte die Regierung an. sie kapituliere infolge dei
Drohung der Liberalen und Konservativen . Es besteh?
aber heute so gut wie kein Unterschied zwischen der Arbei-
terregierunq und einer Tory - Regierung . Die HeftiM
dieser Ausführungen im Munde eines Vertreters der Sie-
gierungspartei ist immerhin erfreulich und hat auch einen
solchen

"
Eindruck erweckt .

Nr . 93

-( * ) -

KommunWsche SkanSalsZenen in Sren - en .
Bremen , 5 . April . In der gestrigen Bürgerschaft ^-

sitzung wotiten die Kommunisten bei Beginn der Sitzung
ihre Anträge verhandelt wissen , die in der letzten Sitzung
infolge Beschlußunfähigkeit des Hauses zurückgestelltwerden mußten und beantragten eine Umstellung der
Tagesordnung . Da dieser Antrag abgelehnt wurde , er -
hob sich auf der kommunistischen Seite ein ohrenbetäu -
bendex Lärm . Der Präsident war nicht im Stande , die
Ruhe wieder herzustellen und mußte die Sitzung auf5 M -nutcn unterbrechen . Da auch uach Wiederauf -
nähme der Verhandlung - die Kommunisten lärmten ,
beschloß der Präsident die Sitzung zu schließen .

Die Wahllijte der Deutschen Volkspariei .
Hagen , 5 . April . Da die vcn der Deutschen Volks-

Partei , Wahlkreis Westsalen-Süd , u. a. ausgestellte«
Reichstagskandidaten Dr . Vogler und Onaath end-
gültig auf ihre Kandidatur verzichtet haben, stellteheute der hier tagende Hauptvorstand der Partei des
Wahlkreises folgende neue Liste auf : 1. BergmannWinnefeld -Günningseld : 2. Fabrikant HermannKlingsor -Siegen : 3. Maurermeister Werner -Hat -

von den Deuifchnattsnalen .
Wie haben schon einmal darauf hingewiesen , dasi

man behauptet , der dcutschnationale Spitzenkandidat
in Baden , der frühere Oberbürgermeister Wallraf in
Köln sei ein Zentrumsmann geivesen und nun zu
den Deiltschnationalen übergegangen . Das ist, wie
schon einmal festgestellt, eine Irreführung , mit der
man deutschnationalerseits hausiere» geht. Während
der heutige Oberbürgermeister ^ von Köln, Hm
Adenaller , der Zentrumspartei angehört , gehörte
Herr Wallraf nie dem Zentrum an . Er ist M
unseres Wissens, parteipolitisch nie hervorgetreten ,
gehörte aber , wie uns neuerdings auch auch Köln
versichert wird , politisch zu den Liberalen . EtwaZ
anderes habeil wir und hat man auch in Köln nie
von ihm gewußt . Wir wollen das , nachdem uns daä
auch von Köln aus bestätigt wird , ausdrücklich llch
einmal feststellen . Jedenfalls gehört es zu teit
deutschnationalen Sonderbarkeiten , baß sie in Badek
einen Herrn aufstellen , der mit Baden nichts &itf
hat und nie etwas zu tun hatte .

- ( * ) -

MMche Nachrichten .
Veränderungen im Zustizdiensi. Ernanut wurde» L

tar Oskar Mayer in Mannheim zum Notariatsdirekior
dort , Staatsanwalt Dr . Alfred Weis in Freiburg zum
Amtsrichter i» Villingen und Regierungsrat Dr . Friedrich
Krautinger beim Unterrichtsministerium zum Amtsrichter
in Lörrach . Amtsrichter Dr . Emil von Voecklinsau in
Lörrach wurde nach Freiburg versetzt .

Versehungen im höheren Schulwesen . Direktor ?k.
Edmund v . Sallwürk am Lehrerinnenseminar Prinzesft
Wilhelm -Stist in Karlsruhe wurde in gleicher Eigenschaß
an die Helmholtz Oberrealschule in Karlsruhe , Oberreal-
schuldirektor Josef Weber in Baden - Vaden in gleicher C>-
genschaft an die 5)öhere Mädchenschule in Freiburg in glei-
cher Eigenschaft versetzt.

-C * )-

Und ohne sich um die verdutzte Miene der Ladyund die vorwurfsvollen Blicke seiner Mutter zukümmern , trollte er von bannen.
Er hatte plötzlich einen Abscheu bekommen vor -der

ganzen sogenannten vornehmen Gs 'eu ^chaft — die -
lser hohlen Welt des 'Scheins.

Xll .
Beinahe *m , Vierteljahr war verflossen , seit In -

arid dem Vaterhause -den Rücken gekehrt hatte .In dem kleinen Garten des unscheinbaren Häus -
chens am Monte Salvatore zu Lugano begann es
zu grünen und zu blühe» in warmem Vorfrühling .Die alte Lie ŝel , ei» Inventar aus dem Eltern -
hause, die »och der verstorbenen ersten s^rau Wend-land treu gedient chatte ließ es sich nicht nehmen,l>r „Fraulen Ingrid " zu betreuen . Der Fußboden
^var stes frisch gescheuert . Die weißen Mullvor -
-hange an den Fenstern schimmerten bliitenwdßDas Essen hätte selbst die selige Frau - Konsul nickstlchinackhaster zubereiten können . Und Minnen stan¬den tagtäglich auf dem Tisch — und ivenn di" alleLiesel sie hatte oben von, Gipses des Monte Salva¬tore holen müssen .

K ' T J Ülk H° " ^ n M einemAMI des Fri -edens zu machen.Nichts —?
Wer die Herrin dieses kleinen Tuskuluins sahwie ste ruhelos wahrem dunklen Ge ^oand von Hin, .

? 'm ," Cr 14 ltd>' Il, ! e '
"'c von Tag zu Tagble chch «wurde und magerer und stiller - ^derwußte , d .eses Haus konnte nie ein Asyl des Frie -

glück.
' ' ben » es fehlten Seelenruhe , Herzens-

Jngrid sprach nur wenig. Schweigend kam iwmorgens »uni Frühstück , das Bärbel !s geschäftigeHände io zierlich wle möglich auftrugen Schwei-

Manchmal nahm sie auch ihre Violine Mr Ha»>
und spielte seltsame, bizarre Weisen , die stets iw
einer grellen Dissonanz endeten . , ^Auch heute wartete Börbeli wieder mit Ungcoiu'
auf die Schlvester zum Frühstück. In ihrem juge»^
gesunden Magen rumorte ein .wahrer Heißhunger
aber sie hatte es sich angewöhnt , stets auf I »gr >'
z warten . > ,

Doch keine Ingrid erschien . .
Sie wurde ärgerlich , dann .besorgt. Ein paarM

hatte sie bereits an der Tür zu dem Schlafgeniaaj
der Schwester gehorcht. Da jedoch alles still >dr>»'
neu blieb, war sie wieder hinweggeschlichen .

Schließlich hielt sie es nicht .mehr aus vor
ger . Hastig trank sie eine Tasse Kaffee und ak Cl"
Brötchen mit Butter . Dann eilte sie wieder l)II,(1 ■
und legte das Ohr ans Schlüsselloch . ,

Horch ! War das nicht leises Weinen ? " ntt '
driicktes Schluchzen? . . . Und jetzt ein Seufzer.
ans tiefster Seele , so herzbrechend. — Värbeli M
es kalt über den Riicken .

„Ingrid I Ingrid ! " rief .sie angstvoll , an der •
klinke rüttelnd .

Zuerst keine Antwort . Storni ein schroffesl
»Laß mich ! Ich will niemanden sehen ' "

. ,Die arm ? Bärbeli brach in Tränen aus .
Gott , Inas sollte sie anfangen ? Iii ihrer Ratlo st '̂it rannte sie zu der alteu Liesel und klagte der w
Leid. fDie brav ? treue Seele , die Witwe -̂var und jf «

;
'

,er , obgleich ihr Mann und Kind längst im Grao°
lchluiniuerte» . verstand ihre junge Herren bester a>
vas halbwüchsige Jnndmädel es konnte . S >e ! u
stete Barbell , so gut es ging . Dann begab ste

^ vgri-ds Zimmer .Drinnen wieder alles ruhig . * D -rüe alte Liesel drückte auf -die Türklinke. J.
^ tegel war bereits zurückgeschoben . Behutsam N<-
ste den drauen Kopf durch die Tiin 'palte.
cv

e,e sab ihre Herrin am Tisch sitzen und
v5it nervöser Hast flog die Feder übers PaP >- -

(Fortsetzung folgt .)

X Orgeltöne eröffneten
r, ii n a für das ba !

gen . Nach dem von Frau
schön zum Vortrag gebracht
Strauß begrüßte der Vors
w->rkertags, Stadtrat G r !
seienden Herrn Staatspräs
»Etlichen und städtischen Bl

aus Baden und W
Nwerker . Der Redner
iiafür an , daß' das Handw
S daß seine Zukunft
Das Wort erhielt dann Her
Dr Eöbler zn folgende,'

-̂ ie badische Regierung en
zu der heutigen Ziundaebum
rrschiene» siud. herzl .chen
Teilnahme an der Veraustalt
Zu Beweis , dag die . die des

gang uns so oft schon propt
haben . Des deutschen
des deutschen Handi
stehen auch ^ geuwart ,
mitten im Fluß dcr w . rtschc
schehnisse unseres deutschen
sind in den letzten Monaten
Währung zu festig '« . Unie
litt iinsäqtiches unter der u
das Werk der Festigung ui
luugen . Nun gilt daS Ei
iifllb steht an der Spitze c
nroße : B o l k s g e n o s , e n
Reich in seiner Einheit n
halten bleibe . Waren n
alück schwer verfolgt , — S
lorener Nuhrkampf find d 'e
so könnte uns in der Gcc
passieren , als wcnn das Vc
größte Unglück zu verhüten ,
spannen . Denn über alle «
bis jetzt eines gerettet :
schlossenheit des R
Handwerk ist in die,em R

^ Platz zugewiesen , denn d
ist der N ä h r b o d e n des g>
ihm wachsen immer neue 5
sprießt in weitem Umfang
unseres Volkes . Neben der
greifender Organisation sick
auch in der Verbesserung d
Betriebssührung , ist die N
läßlich . Im eigenen Reiche
mancherlei . So wird die
darauf Bedacht nehmen mi
zu erdrosseln . Unsere Ste >
alsbaldigen organischen Un
über 40 einzelnen Steuern
Steuer » treten , die an der
kommns ^ des Vermögens 1
Man wird mit pfleglicher H
i>aß wenn feste Grundlagen
gefunden sind , die K a p i i
Kunden wird , denn ohne sie^
Vorwärtsschreiten auf die i
allem aber müssen für je !
gelten : Gerechtigkeit
Äelstungsfä -higk « it .
über alle Standesunterschied
schlagen , auf der der deuts
Vaterlandes trägt . Ueber c
Alltags , über allem Kämpfen
stehe im Herzen eines jed
Glaube an unser Vaterlan !

^bessere Zukunft und die Lie !
Möchten diese drei Sterne
voranleuchten .

Nachdem der große Be
griff der Vorsitzende des
mertages , Herr Plate ,
die Versammlung zu begr
heit gebe , daß es mit den
geht .

Ueber das Thema „D
Werks Schicksals st
sekretär Karl H e r m a n l

Er wies eingangs darav
wie nach jedem Krieg , so ar
Rot am stärksten Betroffen t
Zeiten bevor . Die vornehn

Der Such
Humoreske von S

Herr Sinnkufel war re
reich wird , auf die aller
Ehren . Er hatte verlaus
ter . Keine Speknla ^ onen
hüte ! Er hatte niemals r
spekuliert. Er hatte kein
teuert ! Er lvar nur dur ,
den ! Er hatte es nur '
bezahlen konnten. Nie h
einen Annen gesehen !
einem Pelzaeschäft?

Nun besaß er eine Vi
und wohnte inmitten ein
Glänzend ! Da waren Sti
schloß hätten stehen könn -
uisse war gesorgt. Dg n
Ledersesseln und Diplon
er nie an diesem Schreib
Riesenbücherschrank , — ol
auf wartete , endlich seiner
Doch auch letzteres sollte
eine unerwartete Weise.

Herr Sinnkufel hatte e
ja nichts Ungewöhnliches
Herrn Sinnkufel . als er
sondern erst am dein Wex
•schweren Verdruß bereite
geweigert hatte , seine Ho
Hern wachsenden Verinög
Passen, vielmehr eher di
gesetzten Entwicklung ber
gelten mußte , daß er
Schlucker , nämlich ein sa
Sinnkufel sagte. Büchersc
über jedes Abendbrot zu
kusel hatte bei einer gew
des Herrn Vetters , die
Angelegenheiten bezog , di
kurzerhand an die Luft
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Nr . 9S Montag , dett 7 . April 1924

aKÄwekks .
X Orgeltöne eröffneten die imposante K tt n d-

neb un g für das badische Handwerk im
Karlsruher großen Festhallesaal am Sonntag mor -

aen Nach dem von Frau Ludmilla Hermann ton -
Sn sum Vortrag gebrachten „ Hymnus " von Richard

Strauß begrüßte der Vorsitzende des Bad . Hand -
werkertags , Stadtrat G r o ß -Mannheim , den an¬
nesenden Herrn Staatspräsidenten , die Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden und die in großen
Sckaren aus Baden und Württemberg herbeigeeilten
Handwerker . Der Redner sah dies als ein Zeichen
dafür an . daß ' das Handwerk einig ist und daß es
weiß daß seine Zukunft von ihm selbst abhängt .
Das Wort erhielt dann Herr Sta ats Präsident
Dr Köhler zu folgenden Ausführungen :

Die badische Regierung entbietet Ihnen allen , die Sie
.,

t ct heutigen Kundgebung deö badkschen Handwerks
erschienen sind , herzlichen Willkomm . Die gewaltige
Teilnahme an der Veranstaltung liefert erfreulicherweise
de» Beweis , dag die , die des deutschen Handwerls Unter -
Mna uns so oft schon prophezeiten , auch heute Unrecht
Ibaben. Des deutschen Volkes Schicksal ist
des deutschen Handwerks Schicksal . So
stehen auch jetzt Gegenwart und Zukunft des Handwerks
mitten im Fluß der wirtschaftlichen und politischen Ge¬
schehnisse unseres deutschen Volkes . Gewaltige Opfer
sind in den letzten Monaten gebracht worden , um unsere
Währung zu festige . Unsere gesamte Wirtschaft aber
litt unsägliches unter der ungehcuerin Kreditnota Aber
das Werk der Festigung unserer Währung war ge -
jungen . Nun gilt es das Errungene zu bewahren . Des -
Salb steht an der Spitze aller Forderungen die eine
grobe : Volksgenossen , sorgt dafür , daß das
Reich in seiner Einheit und Geschlossenheit uns er -
halten bleibe . Waren wir . rückschauend , vom Un¬
glück schwer verfolgt , — Krieg , Revolution und der -
lorener Nuhrkampf sind die Etappen dieses Unglücks —,
so könnte uns in der Gegenwart nichts Schlimmeres
passieren , als wcnn das Volk zerfallen würde . Dieses
größte Unglück zu verhüten , gilt es die letzte Kraft anzu -

spannen . Denn über allen Heimsuchungen haben wir
bis jetzt eines gerettet : die Einheit und Ge¬
schlossenheit des Reiches . Dem deutschen

t
andwerk ist in diesem Ringen ein besonderer
latz zugewiesen , denn der deutsche Mittelstand

ist der N ä h r b o d e n des ganzen deutschen Volkes . AuS
ihm wachsen immer neue Kräfte empor , aus ihm ent -
sprießt in weitem Umfang die fortgesetzte Erneuerung
unseres Volkes . Neben der Selbsthilfe , die in weit ^
greifender Organisation sich betätigen muß vor allem
auch in der Verbesserung der Betriebsorganifatio » und
Betriebsführung , ist die Mitarbeit des Staats uner -
läßlich . Im eigenen Reiche aber gibts der Fürsorge noch
mancherlei . So wird die Steuergesetzgebung
darauf Bedacht nehmen müssen , den Mittelstand nicht
zu erdrosseln . Unsere Steuergesetzgebung bedarf eines
alsbaldigen organischen Umbaus . An die Stelle der
über 40 einzelnen Steuern müssen einige wenige große
Stenern treten , die an den großen Quellen des Ein -
kommns . des Vermögens und des Umsatzes ansetzen .
Man wird mit pfleglicher Hand darauf zu achten haben ,
daß wenn feste Grundlagen unserer Finanzpolitik wieder
gefunden sind , die K apikal bildung nicht unter -
Hunden wird , denn ohne sie ist ein Vorwürtsstreben und
Vorwärtsschreiten auf die Dauer nicht denkbar . Ueber
allem aber müssen für jede Steuerreform die Worte
gelten : Gerechtigkeit und Berücksichtigung der
Leistungsfähigkeit . Ueber alle konfessionellen ,
über alle Standesunterschicde hinweg sei die Brücke go-
schlagen , auf der der deutsche Herold das Banner des
Vaterlandes trägt . Ueber alle Mühen und Sorgen des
Alltags , über allem Kämpfen und Ringen unseres Volke ?
stehe im Herzen eines jeden unerschütterlich fest der
Glaube an unser Vaterland , die Hoffnung auf eine
bessere Zukunft und die Liebe zu unseren Volksgenossen . .
Möchten diese drei Sterne dem deutschen Volke immer
voranleuchten .

Nachdem der große Beifall verklungen war , er -
griff der Vorsitzende des deutschen Handwerkskam -
mertages , Herr Plate , das Wort , um seinerseits
die Versammlung zu begrüßen , die ihm die Gewiß -
heit gebe , daß es mit dem deutschen Volke aufwärts
geht .

Ueber das Thema „Des deutschen Hand -
Werks Schicksalsstunde " sprach General -
sekretär Karl Hermann , M . d . R .W . :

Er wies eingangs darauf hin , daß der Mittelstand ,
wie nach jedem Krieg , so auch diesmal , von der schweren
Not am stärksten Betroffen wurde . ES stehen noch schwere
Zeiten bevor . Die vornehmste Aufgabe des Handwerks

muß es sein , am 4. Mai für einen vernünftigen Reichs -
tag zu sorgen , der eine starke Regierung ermöglicht . Bor
der Handwerkspartei bildung mutz ge -
warnt werden ; das Fiasko der preußischen Wirt -
schaftspartei des Mittelstandes müsse eine Warnung fein .
Die Schicksalsfrage des Handwerks ist die, ob es ihm ge-
lingt , sich für die Zukunft zu erhalten . Diese Frage
müssen wir bejahen ! Der Götze der Substanzerhaltung
darf nicht angebetet werden . Die Währung ist keine
künstliche Sache , sondern der Ausdruck der Lage der Volks -
Wirtschaft . Die Steuern müssen auf der Grundlage der
sozialen Gerechtigkeit aufgebaut werden . Durch die fal -
sche Thesaurierungspolitik sind wir in Abhängigkeit vom
Auslände gerate » . Wir müssen zur Goldwährung
übergehen . Durch Erfüllungspolitik niuß das Repara -
tionsproblem gelöst werden , um damit der späteren Ge --
» eration die Freiheit zn erlaufen . Die Staatssouverä -
iiität über die besetzten Gebiete , die Verkehrs - und Zoll -
einheit muß wiederhergestellt werden . Die Trustpolitik
ist unheilvoll für das Handwerk . Bisher regierte die
brutale Wirtschaftsmacht . Aufgabe des Handwerks muß
der Ausbau der Berufs - und Wirtschaftsorganisationen
sein . Sein Ziel muß die Arbeitsgemeinschaft
zwischen Arbeitnehmer und -geber werden . Das Hand -
werk läßt sich die wirtschaftliche Knechtung durch die
Trusts nicht gefallen . Der Achtstundentag für das
Handwerk ist ein Unding . Zwischen der Arbeit in der
Großindustrie und im Handwerk besteht ein Unterschied .
Das Handwerk muß der Ausgleich sein zwischen arm und
reich . Ter Geist der durch den Krieg hochgezogenen neu -
heidnischen materialistischen Gesinnung muß

*
durch den

Geist einer lebendigen sozialen Arbeitsgemeinschaft ersetzt
werden . _

Mit einem Zitat Hans Sachsens aus den
„ Meistersingern " schloß der Redner seine mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Ausführungen .

H a n d w e r k s k a m in e r p r ä s i d e n Isen -
m a n n wünscht , daß der Geist , den die Rede des
Herrn Staatspräsidenten atmete , sich weiter im
Handwerk auswirken möge . Die Belange des Hand -
Werks sollen in einem Ministerium zentralisiert
werden . Er wünscht auch die Anerkennung des
Handwerks im Reich . Die Einheit und Geschlossen-
heit des deutschen Volkes muß erhalten werden .

Stadtrat Burckhardt -Heidelberg betont in
warmen Worten den vaterländischen Gedanken und
stimmt das Deutschlandlied an , in das die Versamm -
lungsteilnehmer und die Orgel brausend einfielen .

Um 'A2 Uhr fand die Kundgebung ihr Ende .
Wenn manche Vorgänge von den Pressevertretern
nicht deutlich genug verfolgt werden konnten , so lag
das in deren stiefmütterlicher Behandlung durch die-
jenigen , die für die Organisierung der Kundgebung
sorgten . Wir hoffen , daß dieser zarte Wink genügt ,
um auch dem Handwerk das Bewußtsein von der Be -
deutung der Presse und damit auch deren Person -

wichen Repräsentanten in die Erinnerung zurück-
zurufen .

*

Vollversammlung öes SsKifchen

HanSwerkskammertages .

Im Sitzungssaal des Landtags fand am Montag
nachmittag eine aus allrn Teilen des Landes sehr gut
besuchte Vollversammlung des Badischen Handwerk -
kammertages statt , zu der als Regierungsvertreter die
Ministerialräte Huber . Dr . Jmhoff und Dr . Scheffel -
maier , ferner der Vorstand d ^s LandeSgewerbeamts
Oberregierungsrat Bucerius und der Vorstand des
Deutschen Handwerkkammertages Plate - Hannover er -
schienen waren . Der Vorsitzende und Präsident der
Handwerkskammer Mannheim , Stadtrat Groß , be -
grüßte die Erschienenen , während der Vertreter des
Deutschen Handwerkkammertages Plate darauf hin -
wies , daß der Handwerker und Gewerbetreibende ein
treuer Mitarbeiter am Aufstieg unserer Volkswirtschaft
sei . Zunächst verbreitete sich Gewerbelehrer Vollmer
vom Landesgewerbeamt über die Berufsbildung der
Haudwerkslchrlinge . Der Redner verwies darauf , daß
die Ausbildung des handwerklichen Nachwuchses iminer
ausschließlich in den Händcn der Meisterschaften lag *.
Ihre Überwachung ist Sache der Handwerkerorgani -

. sationen . Voraussetzung für die Lehrlingsausbildung
ist eine gute C . ulbildung . Als empfehlenswert bezeich -
nete es der Referent . Umfang und Ziel der Meister -
Prüfung für die einzelnen Berufszweige genau zu um -
grenzen . Zwischenprüfungen nach Ablauf - des ersten
und zweiten Lehrjahres sollten ebenfalls in Erwägung
gezogen werden . Aeben der praktischen Ausbildung darf
die theoretische nicht hintanstehen .

Korrefcrent war Handwerkskammerfhndikns Eckert -
Freiburg , der der Ansicht Ausdruck gab . daß eine . Besse-
rung der W -rtfchaftsverhältnisse de « vielen jungen
Leuten , die sich heute zum Handwerk melden und nicht
unterkommen können , Aussichten für ihren späteren Be -
ruf geben . An der Meisterlehre ist festzuhalten . Eine
tarifliche Einre '

hung des Lehrlings ist unangebracht , we ' l
er kein Arbeiter ist, sondern erst einer werden will .
Man muß ihn als gewerblichen Schüler betrachten .

Darnach sprach Handwerkskammersyndikus Her -
f u r t h - Konstanz über Geld - und Kreditverhältnisse im
Handwerk . Der Redner wandte sich gegen die zu hohen
Bankzinsen und erklärte , die Reichsbankkredite dürfte »
sich nicht lediglich auf die Kosten des Handwerks und
G werbes beschränken . Auch fei es nicht angebracht ,
dem Handwerk die Rentcnmcirkkredite zu verweigern ,
nachdem man Handwerk und Gewerbe restlos zur Um -
läge herangezogen habe . Redner zeichnete Wege , um die
Kreditnot abzustellen . — Weiterhin verbreitete sich Hand -
werksskammersyudikus E n d r e s - Kar !sruhe über die
Wiederbelebung der Bautätigkeit . Seine Forderungen
gingen in der Hauptsache auf volle restlose Beseitigung
der Zwangsbewirtschaftimg . Redner erörterte die Mittel
und Wege , die zur Erleichterung des Bauens dienen
sollen . Im Anschluß au alle Vorträge wurden entspre¬
chende Entschließungen einstimmig angenommen . Am
Schluß der Tagung verwies Miuister

' alrat Huber auf
die Wichtigkeit des gewerbliche » Unierr ' chtswefenS . Er
sprach die B ' ttc aus , daß »nan überall auf den regel -
mäßigen Besuch der Gewerbeschulen dringen möge , da
auch das geistige Rüstzeug von hohen » Wert für die Zu -
kunft des Gewerbes fei .

-( 5 ) -
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Baden .
Oberschwörstadt , bei Säckingen , 3 . April .

Vor einiger Zeit haben einige Bürger unserer Ge -
meinde bei dem großen Brandunglück Hab und Gut ver -
loren . Durch die Opferwilligkeit der Bevölkerung ist es
gelungen wenigstens die größte Not zu lindern . Der Ber -
band bad . landw . Genossenschaften , die Bad . landw . Haupt -
genofsenschaft und die Bad . Landwirtschaftsbank alle in
Karlsruhe haben den Schwergeschädigten , die Mitglieder
dem dem Karlsruher Verband angeschlossenen Ein - und
Berkaufsgenossenschaft Schwörstadt sind, namhafte Geld -
betrüge überfandt .
zahlen wollen .
Freiburg . 8 . April .

Wie aus dem Vorlesungsverzeichnis der Universität für
das Sommersemester hervorgeht , wird die volle Aufrecht -
erhaltung des Lehrbetriebes in der philosophischen Fakul -
tät durch die ausgesprochenen Emeritierungen in keiner
Weise berührt , da auch die emeritierten Dozenten ihre
Vorlefungstätigkeit wie die Leitung der Seminare fort -
führen .
Haslach , 5. April .

Der Landwirt Eh . Matt aus Mühlenbach , der sich, wie
gemeldet , beim Rasieren schwere Schnittverletzungen am
Halse zufügte , ist seinen Verletzungen erlegen . — Zwischen
hier und Hausach ist der Landwirt Heinrich Uhl von
Hausach vom Motorrad abgestürzt und erlitt einen schwe-
ren Schädelbruch , sodaß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird .
Iffezheim bei Rastatt , 5 . April .

Durch Feuer ist der größte Teil der Schreinerei Sie -
gel samt Scheune und Stallung zerstört worden . Da der
Besitzer seine Versicherung nicht in Goldniark umgestellt
hat , ist der Schaden für ihn sehr bedeutend .

Der Eisen -vahnerstrcik in Baden .
Karlsruhe , 6 . April . Gestern vormittag sind die Ar -

beiter des Bahnbetriebswerks Ha l t i n g e n (bei Lörrach )
in Streik getreten . Die Arbeiter des StationSanrts
Basel -Rangierbahnhof haben sich gestern nachmittag dem
Streik angeschloffe n . Im übrigen ist die Streik -
läge unverändert . Betrieb und Verkehr ist im ganzen ^
Direktionsbezirk Karlsruhe uneingeschränkt aufrecht -
erhalten . »

Zum Fall Bergdoll . In der Presse wird die Nachricht
verbreitet , der badische Justizminister habe amerikanischen
Journalisten gegenüber erklärt , daß es ihm angenehm
wäre , wenn der aus dem Verfahren gegen Corliß Hooven
Griffith aus Hamilton und Genossen wegen Amtsanma -
ßung usw . bekannte Grover E . Bergdoll Deutschland ver -
lassen würde , um einem dritten Ueberfall vorzubeugen .
Hierzu teilt der Justizminister mit , daß er in der Sache
Griffith - Bergdoll mit amerikanischen Journalisten über -
Haupt nie gesprochen hat . Die umlaufenden Gerücbte ent -
behren demnach , soweit sie den badischen Justizminifter be-
treffen , jeder tatsächlichen Grundlage .

X Mvntagsscha » . Wenn der Chronist einen schönen
Apriltag feststelle » kann , ist das ein Ere ' gniS ; ivei '.n
aber gar von einem Sonntag im April elagt werden
kann , daß man von morgens bis aveuöS ohne Reg '.'» «
mantel oder Regenschirm Heru !>:laus ^u konnte , h . , biß
man diese beiden GebrauchSgegeuslänoe Oes tätlichen ,
Lebens zwar in treuer Gewihnhe .it und Pflichterfüllung
an und bei sich trug , sie '. ber einem in Anbetracht der
warmen Witterung , verursacht durch eine srübliupskrüf -
tig scheinende Souue , »ästig und war !» wurden un ?, '

wenn nia » dies noch veriierkt , daß der gaiize Tag ohne
Regen - und Graupelnschauer vorüberging , hätten erJ «
fceljrt werden können . In der Stadt ivar eut leb¬
hafter Verkehr , zum größten Teil durch die AussteUung
„ Handwerk und Handel

" genährt , denn ' von außerhalb
Karlsruhes waren zahlreiche Ausstellungsteiluehmer zu -
gereist , die das Sadtbild angenehm belebten . Einen
Massenbesuch wies die Handwerkerkundgebung im großen
Festhallesaal a >lf . Trotzdem das schöne Wetter zum
Spazierengehen verlockt «, waren die Nachmisfionsvor -
träge , die gestern ihren feierlichen Schluß fanden , gut
besucht .

Jungmäuuervcrein Karlsruhe - Ost . Auch von dieser
Stelle aus weisen wir auf die heute abend in der Wirt -
fchaft zur „Krone " stattfindenden Versammlung hin , in
welcher Herr Parteisekretär Baur sprechen wird , wozu
die Mitglieder und deren FainiUentngehöxige », sowie
Parteifreunde eingeladen sind .

Prüfung für daS Höhere Lehramt . Aufgrund der ün
Spätjahr 1923 und im Frühjahr 1924 abgeschlossenen
Prüfungen für das Hö 'he' e Lehramt sind in der Abtei -
lung für alte Sprachen 9 Kandiaten und in der Ab .ei -
luug für neuere Sprachen und Geschichte 36 Kandidaten
für bestanden erklärt worden .

Zur Beseitigun « der im Bahnhof Pforzheim täglich
vorkommenden Unzuträglichkeiten hält von Montag , den
1 . April , an der Zug 1WS, Pforz 'heini ab 4 .35 Uhr
nachm ., Montags bis Freitags zwischen Pforzheim und
-Wilferdingen nicht mehr . Samstag und an Sonn - und
Feiertagen bleibt der bisherige Fahrplan bestehen .

Berkehrsverbefsernngen im Sommerfahrplan . Voin
14 . April an werden die Schnellzüge D 118 und 127 zwi¬
schen Stuttgart und Mühlacker mit der bisher in den
Zügen D 52/53 beförderten Karlsruher Abteilung wieder
ausgeführt . Vom 1 . Juni ab wird der Frühzug von Wert ,
heim nach Lauda , der in Lauda 5.10 Uhr abgeht , An¬
schluß au den Schnellzug nach Heidelberg und Mannheim
und Stuttgart erhalten und außerdem wird ein Nacht -
fchnellzug ab Mannheim 6 . 18 Uhr geführt , , der den letzten.
Zug in Lauda noch erreicht . Außerdem wird das aus -
gefallene Zugspaar nach Lauda mittags etwa 12 .30 Uhr
wieder eingelegt und damit eine bessere Verbindung niit
Frankreich und Crailsheim hergestellt .

Eisenbahnertagunk . Ju einer hier aogeh
Tagung des Kreises Baden der G e w e r k f ch a f t d e u
scher Lokomotivführer wurde zum Ausdruck ge -
bracht , einem Berufe gegenüber , wo Unregelmäßigkeit
und Nachtdienst an sich schon hohe Anforderungen an die
Nervenkraft stellen , sollte mehr menschliches Verständnis
entgegengebracht und selbst bei noch so notwendigen
Sparmaßnahmen gewikle Grenzen nicht durch bürokra¬
tischen Schematismus überschritten werden . Der Verlust
von Streckenabschnitten , Uebernahme von oberschlesischem
und elsaß - lothringifchem Personal , von Ansgewieienen
vom Rhein -Ruhr - und Pfalzgebiet und nicht zuletzt die
Zirkulationsstockung in unserem Wirtschaftskörper muß -
teu einen Personalüberfchust hervorrufen . Dieser soll '. e
aber nicht noch durch ein übermaßiges Verschärfen der
au sich schon kautfchuckartigen Dienstdauervorschriften
künstlich vergrößert werden .

Karlsruher Skandesbuch -Auszülie .
Sterbefälle . 3 . April : Alexander Vogel , Tel .-Sekr .

a . D ., alt 72 Jahre . 4 . April : Hermann Dopf , Dienst »!
knech, ledig , alt 20 Jahre .

Wetterbericht .
vonl Montag , 7 . April .

Während über den Süden und Norden Europas
stärkere Luftwirbel hinwegziehcn . sind die dazwischen -
liegende «! Gebiete unter hohen Druckeinfluß gekommen .
In Mitteleuropa heitert das Wetter anf , und im Laufe
des Tages stiegen die Temperaturen auf 12 Grad san -
ken aber in der Nacht so tief , daß vielfach Nachtfröste
eintraten . Wegen der Nähe des Tiefdrucksgebietes ist
eine längere Fortdauer der heiteren Witterung noch
nicht sicher. Bis im Dienstag früh wird sie aber an -
dauern .

Wasserstände deö Rheins : Schufterinsel 164
(gest . 3) , Kchl 266 ( gef . 1 ) , Mannheim 440 (gef . 7 ) ,
Mannheim 359 (gef . 11 ) .

Der Bücherschrank.
Humoreske von Stefan Musius .

Herr Sinnkufel war reich geworden . Wie man so
reich wird , auf die allernatürlichste Weise und in
Ehren . Er hatte verkauft und gekauft , nichts Uxh-
ter . Keine Spekulationen , keine Wuchergewinne , be-
hüte ! Er hatte niemals mit dem Geld armer Leute
spekuliert . Er hatte keine Bedarfsgegenstände ver -
teuert ! Er war nur durch die Neichen reich gewor¬
den ! Er hatte es nur von denL)i genommen , die
bezahlen konnten . Nie hatte er in seinem Geschäft
einen Armen gesehen ! Wie hätte er auch — in
einem Pelzaeschäft ?

Nun besaß er eine Villa im vornehmen Westen
und wohnte inmitten einer glänzenden Einrichtung .
Glänzend ! Da waren Stücke , die in einem Fürsten -
schloß hätten stehen können . Und für alle Bediirf -
nisse lvar gesorgt . Dg war ein Herrenzimmer mit
Ledersesseln _

und Diplomatenschreibtisch — obwohl
er nie an diesem Schreibtisch schrieb, da war ein
Riesenbücherschrank , — obwohl der noch immer dar -
auf ivartete , endlich seinen Zweck erfüllen zu dürfen .
Doch auch letzteres sollte kommen , und zwar auf
eine unerwartete Weise .

Herr Sinnkufel hatte einen Vetter . Nun ist das
ja nichts Ungewöhnliches , aber dieser Vetter hatte
Herrn Sinnkufel . als er noch nicht vermögend war ,
sondern erst aus dem Wege , es zu werden , fortgesetzt
.schweren Verdruß bereitet , indem er sich hartnäckig
geweigert hatte , seine Hochachtung vor dem Vettter
dem wachsenden Vermögensstande desselben anzu -
passen , vielmehr eher die Neigung zur entgegen -
gesetzten EntWickelung bewies , wobei als erschwerend
gelten mußte , daß er selber ein höchst elender
Schlucker , nämlich ein sogenannter Literat — Herr
Sinnkufel sagte . Bücherschreiber — war . Statt sich
«über jedes Abendbrot zu freuen , kurz , Herr Sinn -
rusel hatte bei einer gewissen hämischen Bemerkung
des Herrn Vetters , die sich ans gewisse kulturelle
Angelegenheiten bezog , die Geduld verloren und ihn
kurzerhand an die Lnft gesetzt. Jetzt aber , in dex

vornehmen Villa des Westens , bestand ja wohl kaum
die Gefahr , daß die hämischen Bemerkungen sich
wiederholten , und so beschloß Herr Sinnkufel , eine
Versöhnung anzubahnen . Eines Abends setzte er
sich hin und schrieb an den Vetter „Doktor " — der
„Dr .

" war Herrn Sinnkufel immer ein Dorn im
Auge gewesen , denn er hatte nichts , absolut nichts
für Titel übrig , besonders wo sie , wie er zu sagen
pflegte , ohne die entsprechenden „Mittel " auftraten ,
— eine Einladung zu einem einfachen Abendessen .
Sehr einfach schrieb er hin , der Vetter brauche keine
Umstände zu machen . Er wollte ihm zeigen , was
für ihn , Sinnkufel . ein einfaches Essen war !

Und der Herr Vetter kam denn auch . In ein -
fachem Anzug , gar nicht so sehr gut ausstaffiert .
Und sah blaß und verhungert ans , wie Herr Sinn -
kufel mit Genugtuung feststellte . Und stand ganz
verschüchtert inmitten d ?r glänzenden Einrichtung ,
wie Herr Sinnkufel mit weiterer Genugtuung be -
merkte . Ja , ja , nun würde ihm endlich die gebüh -
rende Hochachtung kommen ! Und mit einem freund -
schaftlichen Klaps auf die Schulter führte er ihn in
sein hochvornehmes Herrenzimmer .

Der Bücherschrank tat es dem Vetter auf den
ersten Augenblick an . Immer wieder blickte er mit
seinen hungrigen Blicken hinüber , als ob er förmlich
das Holz durchbohren wollte . Das war Herrn Sinn -
kufel nun allerdings weniger angenehm , und er ver -
suchte, seine Aufmerksamkeit auf Gegenstände zu
lenken , die bereits ihrer Zweckbestimmung über »
geben waren . Vergebens , endlich kam doch das Er -
suchen, einmal einen Blick in den Schrank hinein
tun zu dürfen .

Da blieb nun weiter nichts übrig , als Farbe zu
bekennen . Und so gestand d̂ nn Herr Sinnkufel , daß
er bisher noch keine Zeit gehabt hatte , an seine gei -
stigen Bedürfnisse zu denken aber er habe sofort
lange die Absicht , einen Buchhändler kommen zu
lassen , um bei ihm eine zeitgemäß eingerichtete
Bibliothek zu bestellen . Dann habe er nichts da »
gegen , wenn der Herr Vetter einmal kommen solle,
, nrt hpm SftiiffiprftfVrrtrtF für fctTtf 1 @d£vr<*i»um sich aus dem Bücherschrank
bereien Rats zn holen .

Alle Welt ! Da zuckte wieder das verräterische
Lächln um des Vetters Mund , das Herr Sinnkufel
so gut kannte . Und Herr Sinnkufel fing an , sich zu
ärgern . Doch er wurde gleich wieder besänftigt ,
denn der Vetter machte einen Vorschlag , der Herrn
Sinnkufels Überlegenheit glänzend rettete . Er er -
bot sich, Herrn Sinnkufel die Bibliothek einzurichten .

Nun lächelte Herr Sinnkufel seinerseits , und zwar
mit Gönnermiene . Er strich sich sein glattrasiertes
Kinn und legte sich in seinem Lehnstuhl zurück.
„Gut , mein Junge " — er wußte selber kaum , wie
er zu dieser kühnen Anrede kum , und es sschien ihm ,
als setze der Vetter denn auch eine sehr gekränkte
Miene auf . Ach was , ivenn man anderer Leute
Brot essen will , darf man nicht empfindlich sein !
„Ich werde natürlich deshalb , weil du mein Vetter
bist , nicht knausern . . ."

Der Vetter wehrte ab , wieder mit einem Anflug
eines gewissen Lächelns . Er mache das aus Ge -
fälligkeit , seinem vielwerten Vetter zuliebe . . . .

Der Vetter richtete Herrn Sinnkufels Bibliothek
ein , und zwar zu dessen höchster Zufriedenheit . Es
sah auch wirklich schmuck aus , wie die Bände , alle
gleich gebunden , alle von gleicher Form und Höhe ,
reihenlveise auf den Brettern standen . So , genau
so hatte Herr Sinnkufel sichs gedacht. Er war
immer für Ordnung und Symmetrie gewesen . In
seinen Pelzen war auch nicht Futter von allen mög¬
lichen Farben und Haarlängen zu finden . Da saß
auch immer ein Fellchen neben dem anderen , und
keines war auch nur um einen Zentimeter breiter
oder länger als das andere . Der Aermste ! Er
wußte nicht , daß der Vetter ihm einen ganz grau -
samen Streich gespielt hatte ! Er hatte ihm —
fünfhundert unverkaufte Exemplare seines letzten,
infolge der geringen Kaufkraft des Publikums lei
der erfolglosen Werkes über die Aktschlüsse im mo-
dcrnen Drama hineingestellt !

Herr Sinnkufel aber ist auf seinen Bücherichrank
stolz bis auf den heutigen Tag . Und wenn Besuch
erwartet wird , läßt er mit Vorliebe die Tür ein
wenig offen stehen . Nur in Aewesenheit des Vetters
Licht , Denn der. hat ein ganz seltsam sarkastisches

Lächeln im Gesicht , wenn er einmal durch die Tür -
ritze in das Innere des Schrankes blickt. Aber so-
lange Herr Sinnkufel schweigt, — hat er nicht Not
zu reden !

Eine Pfitzner-Woche in Nürnberg .
Besondere Kunstveranstaltungen in größerem Rahmen ,

die zur Sommerszeit den Fremden besonders anlocken sol-
len , sind ganz und gar nichts neues mehr . Es gab so
etwas schon vor dem Kriege . In letzter Zeit fielen Rostock
und Kiel auf , die Messestädte nicht zu vergessen , und im
Bayernlande Würzburg mit seinem Kilianidichiertag 1ö23,
der heuer wiederholt wird , Augsburg mit der „Romanti -
schen Woche " im letzten Herbst , die ebenfalls ein Ana -
logon finden soll. Bamberg hat für Juni dieses Jahres
besondere Festivitäten in Aussicht gestellt , warum sollte
Nürnberg zurückbleiben ? Der Intendant des Stadlthea -
ters hatte , als Pfitzners „Palestrina " ganz ungewöhnliche
Begeisterung auslöste , den Plan vorbereitet , eine Pfitzner -
Woche zu veranstalten . Und nun gab der Stadtrat seine
Genehmigung . Vjm 31 . Mai bis 6. Juni wird Nürnberg
eine Hans Pfitzner -Woche haben und wenn auch Nürn -
berg so wenig wie München sich besonders anstrengen muß
seinen reichen Fremdenverkehr zu heben : so mancher , der
nach Bayreuth pilgert , wird recht gerne einen Abstecher
machen . Das Programm sieht neben der Aufführung des
„Palestrina " einen - Kammermusikabend , einen Liederabend
und ein Orchesterkonzert vor , das Professor Pfitzner selbst
dirigieren wird . Bei diesem soll durch die Geigenkünstle -
rin Alma M o o d i auch Pfitzners neues Violinkonzert zur
Uraufführung gebracht werden . Den Abschluß der Woche
wird eine Aufführung der Kantate „Von deutscher Seele "
unter Leitung von Generalmusikdirektor Ferdinand Wag -
ner bilden , bei der der Lehrergesangverein mitwirken wird .
Die Leitung der gesamten Woche liegt in 5)änden von Dr .
Johannes Maurach , der es verstand das Nürnberger
Stadttheater in dieser Spielzeit zum Rang einer durchaus
bedeutsamen Bühne zu erheben . H . N .
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Der Sport t
Resultate.

Stuttgarter Kickers—F C . Nürnberg 1 : 3.
Sp .Vgg. Fürth —Sp .Vgg. Waldhof 1 :3.
Karlsruher F . V .—F . C . Birkenfeld 4 : 1 .
Sp .Cl. Freiburg —V .f .B . Stuttgart 3 : 0.

Privalfpiele .
V . f.R . Mannheim —Sparta Prag 0: 1 .

Stuttgarter Kickers—J <£ . Nürnberg .
Wierdereinmal hatten die Kickers im Degerloch einen

der aefährlichtten vor sich. Doch diesesmal sollte ihnen nicht
die Fortuna ^o hold gesinnt sein als vergangenen Sonntag .
Sie mußten sich den Nürnberger » beugen, obschon sie auch
gestern nicht n-sttc : Hinte , den Bayernleistungen zurück-
standen. nimmt die beiden Punkte mit noch
viel größner Freude hin , zumal Sp . Vgg . Fürth den Wald-
hofern zwei Punkte überlassen mußte . Waldhof steht nun
mit einem Punkt gegen Nürnberg zurück und wird man
den Ausgang des Treffens Fürth —Nürnberg mit Span -
nung abwarten müssen , da nun auch Waldhof in engster
Bewerbung um die süddeutsche Meisterschaft steht .

In Karlsruhe konnte der K.F .V . sein erstes Spiel ge-
winnen , nachdem ihm vorher schon einige Punkte verlustig
gingen. Vielleicht wird der Verein nun so langsam mer-
ken um was es geht und darnach noch in den kommenden
schweren Kämpfen handeln. Auch der zweite badische Ri-
vale Sp .Cl . Freiburg konnte gegen den V .f .B . Stuttgart
zwei Punkte erzwingen, fodaß sich die Tabelle nun etwas
anders zusammensetzen wird.

-»
Deutscher Rad - und Motorfahcerverband „<5oncordia"

(? . B .. Sitz Bamberg , Gan XII , Baden.
Der diesjährige Gautag des Gaues Bade» fand

unter großer Beteiligung am 20 . März d . I . in . Frei -
bürg i . Br . statt . Die Berichte der Gauleitnng , wie auch
die der Bezirksleiter ließen erkennen, daß trotz der In -
flation die ch r i st l i ch - v a t e r l ä n d i s ch e Rad -

Montag , den

SM Ssnntag .
fahrerbewegung in V a d c n die erkämpfte. Stel -
lung behauptet hat . Die satzungsgeniäß vorzunehmenden
Neuwahlen ha . ten folgendes Resultat : Gauleiter : Philipp
Geiger -Freibuig , Gauschriftführer und zugleich Gaustell -
Vertreter : Josef Schäfer -Freiburg , Gaufahrwart : Phil .
Schätzle-Freiburg . Gauwanderwart ' Franz Hoch-Frei -
burg -Zähriugen . Gausportausschuß : Karl Hörder -Hoiz-
hausen . Vinzenz Maier -Ebringen , Joses Burger -Gutach,
Josef Hug- Ebnet . Verbandsgeschäftsführer T h o in a -
Bamberg verbreitete sich in ausführlichem Vortrage über
wichtige iind zeitgemäße Verbandsangelegenheiten . Nach-
mittags ftind eine Gausportausschußsihung statt , welche
neben wichtigen Sportangelegenbeiten auch bereits Vor-
arbeit für das für Pfingsten 1925 in Freiburg in Aus -
ficht genommene große Verbandsfest leistete.

Die gesamte Tagung verlief sehr harmonisch und es
muß besonders anerkannt werden , daß alle Teilnehmer
in strenger Sachlichkeit und Kürze zum günstigen Ver-
laus der Tagung wesentlich beitrugen .

Auf der Reise zum Gautag ., wie auch auf der Rück-
reise nach Bamberg hielt Verbandsgeschäftsführer
Thoma in . Singen , Ergingen , Gutach , Kirch -
zarten , Mühleiibach , Dorchheim bei Karlsruhe
und M a n nheim bestbesuchte Versammlungen ab,
welche mit dem Resultat der Gautagung erkennen, lassen ,
daß das Jahr 1024 , m Gau XII, . Baden , eine günstige
Entwicklung erhoffen läßt .

Etwas über Schwerathletig .
Von stud . med . Adolf Herzog , Bruchsal.

© in jeder von uns Hut .n seinem Leben schon eininal
einen Menschen kennen gelernt , der ihm mißfiel im
ersten Augenblicke , der aber bei nähcrem Zusehen und
genauerem Kennenlernen als ein Mensch sich , erwies
der ihm in jeder Hinsicht gleichstand und den er dann
achten und lieben lernte . Genau so würde es den vie -
Ich Gegnern der Schwerathletik ergehen , wcnn sie sich
die Mühe machen würden , die Schwerathletik, wie sie
heute von den Amateur - Spor : vcrbändi.'n getrieben wird ,
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aanz ohne Vorurteil zu betrachten. Seit die leitenden
Männer diejenigen Fehler , die im Embryostadium un -
serer Sportbewegung gemacht wurden , in richtiger Wür -
d -gung der Sportwiss - nschast ausmerzen , hauptsachlich
das übertriebene Dauerstemmen abschafften und den
Schnellkraftübungen des Stoßens und Rei -
ßens das Vorrecht gaben . se : t der Zeit sind unsere
U«bungen . das Ringen , Gewichtheben. Boxen̂ die Wurf -
Übungen und die Mannschaftskämpfe Im »stände , den
Menschcntyp heranzubilden , der das Auge der Griechen
erfreute .

'
Unser Schwergewichtsmeister Döppel- Nürn -

berg ist der vertröperte Herkules des Lysipp und dessen
Schaber (Avoxhomenes) ist in Stuwe . Montag Falkner -
Berlin , Brodbeck -Untertürkheim , Don M - zulian - Wien .
Huneberger . Weber, Bettchen- Mannheim und vielen
andern verkörpert . Stiesel - Mannheim erinnert beim
ersten Anblick an den Apollo von Tennea . Diese Bei-
spiele lasstn sich in beliebiger Anzahl vermehvcn . Und
der schöne Mensch ist auch der l e i st u n g s >
fähige Mensch . Was für Ausdaue -r dazu
gehört, um, wie Alfred Stuwe , bei den Katnpfspielen
mit iy 2 Stunden Kampfzeit und 10 Siegen , unter 66
erstklassigen Leuten Erster zu werden, wieviel k o n -
zentrierte Energ ' e dazu gehört , um mehr als
seiu eigenes . Körpergewicht mit einem Ruck einarmig
zur Hochstrecke zu bringe », davon kann sich der nicht
Ausübende gar keinen Begriff machen . Auch diese Bei -
spiele sind zu Hunderten vorhanden . Die sportärzt¬
lichen Untersuchungen bei den Kampfspielen haben er -
wiesen, daß die Schädlichkeit der Schwerathletik ein
Märchen ist, denn die Schwerathleten
hatten zusammen mit den Leichtathleten d i e
besten inneren Organe . Ich glaube , daß Ver-
bandsegoismus mancher Sportschriftsteller die Ursache
ist, an den Auswüchsen des Berussathletentilms ihre
Studien zu machen , um mit den an diesen, keineswegs
spartanisch lebend?» Leuten gemachten Ergebnissen dein
Amateur Schaden zuzufügen und der Sport soll doch
neben anderem auch zur Objektivität gegenüber dem
Mitbewerbe '- erziehen . Und zum Schluß noch die un -
anfechtbare Sprache der Zahlcn : Von de«? 34 Welt -
rekordeu im Gewichtheben hält Deutschland 15, «Iso

__ _ _
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allein beinahe die Hälfte . Ter deutsche

^

Meisteren
'

Stuttgart wurden auch in Göteborg erster und sft
Rieger -Berlin , kr bei den deutschen Kampfspiel?« ?
ter Knöpfte, und Maier -Untertürkhcim , Müller -Br»^ "

.
'

und Pereles - W ^en kam , wurde dritter im Rinnen T !
da schreibt ein Berichterstatter , die deutschen
athleten hätten keine Aussichten gegen die Klais? &
Nordischen gehabt , wo w ' r doch in jede Klasse « in-oder mehrere Leute wie Rieger und Lang haben
sancta Simplicitas ! Meine Ueberzeugung ist im
sere Nationalmannschaft im Ringen und Stemmen toT
Nation schlagen kann , auch heute trotz der schieb
Läge, da wir schon sehr starke Ableger auf dem
haben . Der Zweck dieser Zeilen soll nicht der sein , ,,den leider Gottes vorhandenen Streitigkeiten einen a>.y
trag zu liefern , «r ist nur eine Rechtfertigung
über den zahllosen Angr ' sfcn gegen die Schwerathletik
Wenn man persönlich für eine Sportart nichts übri»
hat , so soll man lieber nichts .über sie schreiben , als ss-
bekämpfen, denn das ist unserer jungen Bewegung gm
allerwenigsten förderlich. Man handle nach dem <8?;.
spiele der Berliner Illustrierten , die in ihrer Kampfs
spielausgabe 12 Sportarten Raum gab, der Leich -
atbletik 9 Se ' ten mit 22 Abbildungen und die Schwer¬
athletik totschwieg . Man schreibe jedoch nicht nfc
Fendrich in seinem Buche „Der Mensch und der Sport-
mensch "

, einen Artikel über das Ringen , bei dem die
persönliche Antipathie Pate stand und bei dem der
Mangel an Fachken,tinig offenbar ist . Ich muß dies
schreiben , obwohl ich Fendrich als hochherzigen Mensche»
verehre . Erstes Gesetz des Sportlers sei : Urteile
keinen Sport , den du nicht praktisch ausgeübt bast ! Wir
Sportler ziehen alle an einem Stricke , es soll deshalb
jeder jedem das seine gebcn.
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Kirchliche Nachrichten.
Trier . 4. April . Der als Mitglied des letzten Reichs-

tages bekannte Prälat Prof . Dr . K a a s wurde vom Bischof
Dr . Bornewasser als Nachfolger des verstorbenen Dr. Wie-
gand zum Domkapitular der hiesigen Domkirche ernannt .

Chaiselongues
Matratze » , Patcntröftc , Tiwans , Klubmövcl
Lkderstühle verkauft billig
Tap zier Grieebaum , ^ lid . -Wilhelmstrr . Ii

Amtliche Anzeigen .

GMoninMsteu . r - BoraliszaSklMtl
dechMtverker u . fonftiqen KZeilwewerbe -

treibenden .
^ Handwerker haben , soweit sie nicht zu monat -

lichen Vorauszahlungen ans die Einkommensteuer
für 1924 verpflichtet sind , grundsätzlich viertel -
jährlich 1,2 vom Hundert ihrer Betriebs -
einnehmen tes abgelausenenKalenderviertel -
lahrrs als Vorauszahluua auf die Einkommen -
fteiier für 1924 zu entrichten . Abweichend hier ,von gelten für sollende Handwerker andere Sätze:

n) ein Satz von 0,8 ovn. Hundert für Bäcker
Metzger, Maurer . Schirnimachcr , Seiler und
Ziinmerleiite ;

b) ein Satz von 2 vom Hundert für Banda-
giften , Büchsenmacher, Dekorateure, Friseure,Gärtner , Konditoren, Kürschner, Messer-
schmiede , Modistinnen , Optiker , Posamentiere
und Sticker , Putzmacherinnen , Schiffbauer,Schntider(innen), Schornsteinfeger. Tape-
zierer , Vernickler (Galvanisierer) , Wäscherei
nnd Plattnerei .

Haben die unter b aufgeführten Handwerker
gleichzeitig Betriebseinnahmen aus Einzelhandel,die schätzunßSweise ein Zehntel deS Gesamt-
Umsatzes übersteigen, so kann ein Satz vo» 1 ,5vom Hundert angewendet werden .

Den höheren Satz von 2 von Hundert <ge
gebenensalls 1,5 v . H ) haben mich . d : e nicht l
pcnannten Handwerker dann zn entrichten , wenn
sie . sich überwiegend mit der llebernahme der Be -
und Verarbeitung für andere , also ohne Anschas-
sung eigener Stoffe, beschäftigen ( sog . Lohnhaiid-
werker ? . B . Hausmetzger ).

Bei der Berechnung der Vorauszahlungen dürfen
von den Betriebseinnahmen keinerlei Abzüge ge
macht werden .

Kleingewerbetreibende haben, soweit sie nicht
Handwerker sind, ihre vierteljährlichen Voran? -
Zahlungen nach den für ihr Gewerbe getroffene«
Anordnungen, also ebenso wie die zu monatlichen
Vorans -ahliingeu Verpflichteten , zu berechnen.Ebenio können Unternehmer , die ständig mehr als
10 Per onen beschäftigen, ihre Voranszahlnuaen
nach den für da « be - nnd verarbeitende Gewerbe
statt nach für das Handwerk geltenden Vorschrift -
berechnen.

. Die zu vierteljährlichenVorauszahlungen ver-
pflichteten Handwerker nnd sonstigen Kleingewerbe -
treibenden haben spätestens bis zum 10 . April
ds . Js . und weiterhin bis zum l !>. Inl, -
10. Qkt 3924 und JO. Januar 1925 eine Ein !
kommensteucrvorannieldiing für das abgelaufene
Kalendervierteljahr beim Finanzamt einzureichen ,
vorausgesetzt , daß die VetriebSe .niiahmen in
dieiem Zeilranni mehr als 500 Mk . betragen
haben. ^ Auf besondere Ausforderung des Finanz -
amts ist außerdem jeder Steuerpflichtige zur Eii .-
reichnng einer Voranmeldiing verpflichtet .

Vordrucke zu den Voranmeidungen sind beim
Finanzamt KarlZrnhe- Ztadt , Kreu,straße ll »
( Zimmer 17) und für die Vororte vvn Karlsruhe
bei den Gemeindesekretariaten, beim Finanzamt
KarlSrnhe- Land, Rüppurrerftraße 3a (Zimmer 42)
und in den Landorten ans dem RathauS unent-
geltlich zu erhalten.

Die vierteljährlichen Vorauszahlungen sind
Ipatesteus am 1«. April . 10. Juli , i <». Okt . 1924
und am 10. Januar 1925 seitens der Steuer¬
pflichtigen des Stadtbezirls Karlsruhe und der
Vororte an die Finauzkasse KarlSruhe- Stadt
( Kreuzsiraße I In, Postscheckkonto Nr . 75808 )seitens der Pflichtigen des Landb- ',irks
Karlsruhe au die . Finanzkasse KarlSrnhe-Land,Riippurrerstraße Nr . 3 », Postscheckkonto 75840
cter an die zuständige Stenereinnehmerei zu «nt-
richten . Innerhalb einer Woche nach dem Fällig -
keitstag geleisteten Zahlungen sind noch vom
Verzugszuschlag befreit.

. Karlsruhe , den 5 . April 1924 .
Die Finanüömker Stadt und Land .

Für den Oster - Hausputz
iiüiiaii! illllli! Ii

Gardinen

Halbstores in Tö " und
^

Hnrnit -urpri 3 *eil '^ Madras . Etamine Q cnuarniiuren und Tan . 23 .53,1650 » . o >J

Bettdecken 2tei,ig - Tün un
^ .üfT - 16 . 50

Spannstorf in vielen Breiten 3.—. 1.95 1 . 40

Gardinenvitragen Metlr 135 - ,
"

95!- 0 - 65

AbgepassteBrises - bises 1,9i .95 0 . 60

Keeken

Kochelleinendecken bes
io .- ,

b
|

d
- 3 . 60

Tischdecken ^
ob

,
elin '

. ^ 13,50

Divandecken in Gobe,in 22 . —

Möbelbezugstoff 2 . 75

1 Läuferstoffe Bouct' Jute,
' i

7
T
53

pe 4rs 1 . 75 =

Linoieiiüi

Inlaid 200 cm breit , qm 7 .

Linoleum bedruckt , 200 cm breit , qm 3 . 70

Linoleum - Läufer '
Vete

'
rs ^ s .ls 1 . 75

Linoleum - Teppiche . . 180x250 25 . —

Linoleum - Teppiche . . 200x300 32 .—

Inlaid -Teppidie . . . . 200x2 .-« 50 .—

Inlaid - Teppiehe . . . . 200x30060 . —

Messing - Garnituren und Gardinen - Zubehörteile in großer Auswahl zu billigen Preisen .
JIIIIIII!llllll!lllllll!lllll!llllf !il!lill !lill!illl !l!lllli!illlll!lll!!llllllli ;illlllllllll!ll!IIIIIIIQ

'H!ill!̂

Abseifbörsten . stüok 35 3f„ 30 Sf , 25 3f
Schrubber . . . . . stück 90 3f. , 65 Sf.
Kokosbeseti 1 .20 , 75 3f.
Reisstrohbesen . . . . 3 .65 , 3.15 , 2 .85

Rosshaar -Handfeger .
Rosshaar -Stubenbesen
Teppichbürsten . . .
Teppichklopfer . . .

. . . 2 .10 1 .95
. . . 3 .50 , 2 .35
. . . 1 .20, MO
1 .20 , 90 Sf. , 70 Sf.

Fensterleder . . stück 3 .35, 210 , 1 . 75
Lederbürsten stück 50 Sf.
Lederschwämme stück 35 Sf
Putztücher . . stück 70 Sf , 55 Sf , 45 Sf.

QIIII

Grosses Sortiment von
Oster - Süßigkeiten

in unser Konfitüren -Abteilung KNOPF
Unsere Geschäftsräume

sind bis '/,? Uhr geöffnet .
Samstags bis 1 Uhr .

Billige
religiöse Schriftenj

von
Oompräpentar Fischer

für Erwachsene
und Kinder .

Eine Weile vor dem
Tabernakel Äe>
suchunqsblichlein . 4.
Auflaas. o 15 Ml .

Trag Dein Kreuz !
Ein Trostbiichlein in
schweren Stunden .
Z. Auflage . O.is m
Koinmunionbüch lein
für Oesterkommuni -
verende 4 . Auslage
0 .10 Mk .

w ar (a zur HI. I
Kommunion. Er - I
wäqunaen. 0 .15 Ml.

Beichibüchleln für >
Oesterbeichtende . 3.
Auflaqe . 0 .10 Mk.

Erkla'runq t>. hl . Messe
für Erwachsene und
Kinder. 1. Auflage
O.io Mk .

Tie Belämpfung der Wiaul-
und Klauenseuche .

In Bretten ist die Maul - und Klauen-
senche ausgebrochen . Sämtliche Vichmärkte nit
AuSn -ihme der Schweiliemärlte in Bretten sind
verboten . O »Z . 28

Karlsruhe , den 2 . April 1924 .
Bezirksamt Abt . II .

Die Bekämpfung der Maul -
nnd Klauenseuche .

Der Donnerstags in R a st a t t siattfindende
Schweinemorkt ist bis ans weiteres verboten .

Karlsruhe , den 2. April 1924 . O .-Z . 27 .
Bezirksamt Abt . II.

Moderne eichene

Speise -Iimmer
Qualitätsware ,
volle Garantie

enorm billig
Farbe nach Wunsch
cventl . Teilzahlung

« Pezial -Vertrieb

Schweitzer
Mühlburg , Lameystr . dl .

Die Maul - und Klauenseuche
In Obermutschelbach und Stein ist

die Maul - und Klauenseuche erloschen.
In Malsch ist die Maul - und Klauenseuche

ausgebrochen .
In sämtliche » - Gemeinden de8 Amtsbezirks

Ettlingen ist der Viehhandel verboten.
Karlsrnhe, de » 3 . April >924 . O .-Z . 26 .

Bezirksamt Al-t . H .

Maul - und Klauenseuche belr
Die Maul - » ud Klauenseuche in Rußheim

ist erloschen. Die angeordneten Schntzmaßregeln
sind sämtlich aufgehoben . O .-Z . 29 .

Karlsruhe , den 4. April 1924 .
Bezirksamt — Ab . l ! — .

BBR WS '

KLBpUHO

IT

mmmumB
KRONEH5TS . 52

finden durch den

weiteste
Verbreitung.

Special'
Schürzen -

Solange Mengenabgabe
Uorrat vorbehalten .
Mädcfeen-Schnlscliürzea ^ 45

türkische Muster, Grösse 60—90 cra . von

Klnder -H .ingeschSrzen
Streifenmuster , Gr. 40—70 cra . . von an

Knabenscbflrzen Sf
einfarbig u . gestreift , Gr, 40 — 60 cm von

Damen-Trägerscbürzen
in Tiirkenmuster oder gestreift . . Stück 2 .75

Damen-Trägerschürzen „a„
Wienerform , in dunkel gemust , Satin , Stück 3 95 däZä

Damen-Rle : derschürzen w,ta f 90
in vorzüglicher Verarbeitung . . . Stück 8 .75 ff

Damen-Zierschürzen <l 65
I

weiss , mit Träger und Stickerei , Stück 2 .75 9

Statt besonderer Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen , unsere liebe TJrgrossmutter,
Grossmutter , Mutter , Schwiegermutter

Katharina Mnnc !i
geb . Biirvenig

wohlversehen mit den hl . Sterbe¬
sakramenten , im Alter von 73 JahreD,
in die ewige Heimat abzurufen .

Karlsruhe , den 5 . April 1924 .
Familie Tb - Hamann.

Beerdigung : Dienstag , 8 . April ,
nachm . 2 Uhr ,

Trauerhaus : Kriegsstrasse 200 .

MM . W « tM .
♦.* V v «'

Dienstag , den 8 April, nachmittags 4 llhc
im Eaale des Konservstsriums, LofieiWM

EWU« - md
von Frl . Hanna 5) » th . , kwFür Kinder vom 40. Jahre an . Auch Erwacl.!

siud winkommen , °
Eintritt 60 u >!d 40 ^ !q Kein
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